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Slamsche Duldsamkeit.
Wien, 30. Juni.

8. — Wer eine richtige Vorstellung von 
der F r ie d e n s l ie b e  und der vielbesungenen „Tauben­
natur" der Slaven gewinnen will, dem em p feh le n  

w ir eines der heute erschienenen Morgenblätter zur 
Hand zu nehmen. Da findet er zunächst einen 
Bericht über das deutsche Sängerfest in der deutschen 
Stadt Brünn- Harmlos und sich jedweder Provo­
kation e n th a l te n d ,  feierte die deutsche Bevölkerung 
der L a n d e s h a u p ts ta d t  Mährens ein Fest des Friedens. 
Selbst das Verbot, ihr nationales Fest öffentlich 
zu begehen, vermochte den friedfertigen Sinn der 
Deutschen nicht zu stören. Wiewohl dasselbe einge­
s ta n d e n e rm a ß e n  nur erfolgt mar aus Rücksicht auf 
den C h a u v in i s m u s  eines Häufleins zanksüchtiger 
Slaven' fügte sich die deutsche Bevölkerung der 
Behörde. Durch das den Deutschen nuferlegte Verbot 
in ihrem Dünkel nur bestärkt, unternahmen es über- 
mütliiqe Slaven in Brünn dennoch, durch lärmende 
K u n d g e b u n g e n  gegen den deutschen Charakter des 
intern gefeierten Festes zu demonstriren. Sie ver­
anstalteten öffentliche, lärmende, excessive Aufzüge, 
während die Deutschen, das Verbot der Behörde 
re spee t irend , sich geordneter, gesitteter Aufzüge ent­
halten mußten. M it liebevoller Nachsicht gegenüber 
den slavischcn Tumultuanlen berichtet nun ein offi-

Feu illei mi.

Festtage in Neumarktl.
D as Gründungsfest der Ortsgruppe Neumarktl 

und Umgebung des Deutschen Schulvereines, welches 
am 28. Juni d. I .  stattfand, gestaltete sich zu einer 
überaus würdigen und großartigen deutschen Feier. Die 
B e m ü h u n g e n  des aus den angesehensten Bürgern 
des Marktes gebildeten Festausschusses hatten ein 
aeradezu glänzendes Ergebniß. Der Morgen des 
u n v e rg e ß l ic h e n  Tages brach an, herrlicher fast, als es 

w ü n s c h t  werden konnte, und als die Sonne sieg- 
reick durch den Nebel brach, da wogte es schon auf den 
Kaffen u n d  Plätzen. Ganz Neumarktl prangte im 
bunten Flaggenschmuck-, und neben den schwarz- 
-lben weiß-rothen, blau-gelben und weiß-grünen 

Bahnen waren vor Allem die schwarz-roth-goldenen 
us's Reichste vertreten. Kaum daß es auch ein 

Laus gab, ^  nicht mit Eichenlaub, Tannenreisig 
und Blumengewinden sich geschmückt hätte. Früh 
M o r a e n s  krachten schon die Pöller, die bevorstehende 
^  stseier zu verkünden. Um 10 Uhr trafen endlich 
die Feslgäsik aus Laibach und aus Oberkrain, über I 00 
an der Zahl, ein- Eine ganze Wagenburg hatten 
. - haderen Neumarktler ihren Gästen nach Kram
b ü r a  e n t g e g e n g e s c h i c k t .

I n  Pristava überraschte sie das erste „W ill­
kommen"; sie mußten die Wagen verlassen und im

ciöser Berichterstatter über die Brünner Vorfälle, 
wie folgt: „Vorgestern und gestern kam es anläßlich 
des Sängerfestes zu partiellen Ruhestörungen und 
Conflicten zwischen Vertretern der beiden Nationali­
täten. Mehrere Excedenten, sowohl von der einen 
als von der anderen Seite, wurden verhaftet. Ge­
stern Abends reguirirte die städtische Polizei wegen 
unbedeutender Ansammlung vor dem Besedni Dum 
M ilitär, welches jedoch nicht zur Verwendung ge­
langte, da die Menge sich schon früher zerstreut 
hatte." Daß es Slaven waren, welche die Ruhe­
störungen und Conflicte provocirten, wird sorgsam 
verschwiegen, ja es schimmert durch den officiösen 
Bericht eine Art von Vorwurf gegen die städtische 
Polizei, weil dieselbe wegen „unbedeutender" An­
sammlungen vor dem Hause der Beseda M ilitär 
requirirt hat Cs scheint sonach, daß die Behörde 
in Brünn der dortigen Polizei das Recht, mili­
tärische Hilfe zu requiriren, erst dann zugesteht, 
wenn bereits einigen Deutschen die Schädel oder 
wenigstens deren Häusern die Fenster eingeworfen 
worden sind. Sehr gütig!

Während in Brünn die Deutschen von slavi- 
schen Excedenten bedroht wurden, trotzdem sie einer 
ihr Nationalgefühl unangenehm berührenden Anord­
nung der Behörde Gehorsam leisteten, versuchte der 
czechoslavische Chauvinismus in Prag k. k. Soldaten 
durch terroristische Zwangsmittel zur Mißachtung der

Hofe des Mauerhofer'fchen Gutes einen köstlichen 
Morgenimbiß einnehmen. Von hier ging es dann 
zum eigentlichen Empfange. Als sie aber auf der 
Hafnerhöhe anlangten, den ersten Blick hinabivarfen 
auf den festlich geschmückten Markt und ihnen den 
ersten Gruß eine mächtige deutsche Flagge entgegen­
flatterte, wurde die Stimmung eine freudig bewegte. 
Von der Hafnerhöhe aus ordneten sich die Gäste 
und zogen, der Laibacher deutsche Turnverein in der 
Stärke von 50 Mann mit seiner Fahne voran, 
hinab gegen den Markt, an dessen Eingänge der Bürger­
meister Herr R a i t h a r e k  und der gesammte 
Festausschuß die Gäste erwarteten. Eine Triumph­
pforte, aus Masten und Tannenreisig gebildet, 
war hier aufgestellt, reich geschmückt und geziert 
mit Bannern in den österreichischen, altkrainischen 
und deutschen Farben. Hier machte der Zug Halt 
und Bürgermeister Herr R a i t h a r e k  begrüßte mit 
warmen, von tiefer Empfindung getragenen Worten 
die Schaar der Turner und die Schaar der Gäste. 
Dann trat aus der Gruppe der festtäglich gekleideten 
Frauen und Mädchen Neumarktls Fräulein Fan ny 
M a l l y  hervor und befestigte, mit sinnigen Worten 
ihre Handlung begleitend, einen schönen Eichenkranz mit 
mächtiger schwarz-roth-goldener Schleife an die Fahne 
des Turnvereines. Von freudiger Rührung ergriffen, 
antwortete der Sprechwart-Stcllvertreter des Turn­
vereines, Herr Dr. B i n de r ,  indem er namens des 
Turnvereines den Gefühlen der Freude und des Stolzes

Anordnungen ihrer Vorgesetzten aufzureizen. Ueber 
diesen Zwischenfall lügt ein Telegramm des offi- 
ciellen Correspondenzbureaus nicht vor. Dagegen be­
richten gleichlautende Privattelegramme: „Anläßlich 
der zahlreichen czechischnationalen Festlichkeiten während 
der beiden Feiertage in Prag und Umgebung hatte 
der Landescommandirende Baron Philippovie den 
Befehl an die Musikcapellen, keine Nationallieder zu 
spielen, strengstens erneuert. Ganz besonders verboten 
waren die Lieder: „UH slovane!" und 
Auf der Sofieninsel wurden jedoch gestern diese 
Lieder von einer Militärcapelle besonders stürmisch 
verlangt. Da der Capellmeister diesen lärmenden 
Wünschen nicht willfahren durfte, verließ er mit
der gesammten Capelle die Insel, worauf die Capelle 
des bürgerlichen Scharfschützencorps herbeigeholt 
wurde, welche die verlangten Lieder spielte." „Uej 
Llovrms!^ und „ALxi-H!" sind bekanntlich Lieder
höchst aufreizende» Inhaltes.

Ein drittes, die Taubennatur der Slaven be­
zeugendes Telegramm ist aus Dresden datirt. Das­
selbe lautet: „ I n  Folge fortgesetzter socialistischer
Agitation unter den hiesigen ezechischen Arbeitern 
wies die Polizeidirection eine größere Anzahl aus 
und löste den böhmischen Verein „Czesky Club"
auf." Also auch schon das deutsche Reich sieht sich
in die Nothwendigkeit versetzt, Schutzmaßregeln gegen 
die Friedensliebe österreichischer Czechoslaven zu er-

Ausdruck gab, zu einem so weihevollen Feste als 
Theilnehmer geladen zu sein. Nachdem er endlich 
auch den Frauen und Mädchen ehrenden Dank für 
die Spende ausgesprochen, erscholl der Turnergruß 
„Gut Heil", mit dem sich die stürmischen „Hoch"- 
Rufe der vielhundertköpfigen Menschenmenge, welche 
die Gäste erwartete, vermischten. Unter dem Gekrache 
der Pöller, dem jubelnden Zurufe der Menge setzte 
sich der Zug, dem die wackere Neumarktler Feuer­
wehr das Ehrengeleite gab, in Bewegung gegen das 
Festlocale. Auf dem ganzen Wege ergoß sich ein 
wahrer Blumenrcgen auf die Einziehenden herab 
von Fenstern und Balconen.

Vor dem Eingang in den Festraum (V. Pollak's 
Gasthaus) begrüßte Oberförster Herr I .  Z i e r m a n n  
die Gäste namens der Ortsgruppe als Brüder und 
Schwestern eines Volkes. Hierauf vollzog sich die 
endgiltige Constituirung der Ortsgruppe, mährend 
die Fremden von den gastfreundlichen Neumarktlern 
in die bereitwilligst zur Verfügung gestellten Woh­
nungen geleitet wurden.

Nachdem während des Nachmittags ei» tüchtiger 
Platzregen die Luft angenehm abgekühlt hatte, be­
gann das Schauturnen, bei welchem unsere Turner 
wie gewöhnlich durch Krast und Geschicklichkeit 
glänzten und von dem nach Hunderten versammelten 
Publikum für ihre ausgezeichneten Leistungen durch, 
stürmischen Beifall ausgezeichnet wurden. '



greifen. Endlich erfährt man aus Sebenico, daß da­
selbst ein sicherer Anton Supuk wegen gröblicher 
Ehrenbeleidigung des Notars Dr. v. Galvani zum 
Arrest in der Dauer von 40 Tagen verurtheilt 
wurde. Besagter Supuk hatte nämlich den genannten 
Notar insultirt, als dieser im Gemeindeamte erschien, 
um in die Wählerlisten Einsicht zu nehmen. Notar 
v. Galvani war eben Präsident des liberalen Wahl- 
comitö's und Supuk der croatische Reichsrathscandidat 
und Verfasser der Wählerliste. Supuk ist auch wirk­
lich gewählt worden, soserne man in Dalmatien 
überhaupt von „Wahl" reden darf.

Das ist die Ausbeute aus einem einzigen 
mageren Nachseiertagsblatte. Man muß gestehen: 
Proben slavischer Taubennatur genug!

Politische Wochenübersicht.
Die in Wien stattgefundene deutschliberale 

A b g e o r d n e t e n - C o n f e r e n z  bildet in der in- 
And ausländischen Presse noch immer einen Gegen­
stand lebhafter Discussion. Unter den angesehenen 
Organen des Auslandes wollen wir heute nur die 
Berliner „National-Zeitung" anführen, welche, dieses 
Thema besprechend, Folgendes sagt: „Eine Zeit lang 
allerdings gab sich die Regierung der Hoffnung hin, 
die Deutsch-Nationalen würden alsbald in einen 
feindseligen Gegensatz zu der Vereinigten Linken sich 
stellen, wodurch die Kraft der Opposition natürlich 
sehr erheblich gelähmt worden wäre. Die am Sonn­
tag stattgehabte Conferenz zwischen den beiden ver­
wandten Richtungen hat diese Hoffnung getäuscht. 
Es sind in der erwähnten Conferenz allerdings 
weder die Plener'fchen Anträge, welche im Namen 
der Vereinigten Linken gestellt wurden, noch die von 
dem Abgeordneten Steinwender formulirten deutsch­
nationalen Vorschläge acceptirt worden; über ein 
ausführlicheres Programm soll erst eine gemeinsame 
Commission berathen; aber es ist einstimmig nach 
Plener's Antrag für dringend wünfchenswerth erklärt 
worden, daß alle freisinnigen deutschen Abgeordneten 
zu einem einheitlichen Parteiverbande sich vereinigen. 
Damit ist, ob nun schließlich ein besonderer deutscher 
nationaler Club sich bilden wird oder nicht, von vornherein 
sestgestellt, daß diejenigen Elemente, welche in Folge 
deS Verlaufes der letzten parlamentarischen Session 
und der slavischen Provocationen auch das Deutsch- 
thum in Oesterreich parlamentarisch vorwiegend natio-

Abends nach 8 Uhr vereinigte der Festcommers 
mehr als 200 Theilnehmer in der durch die geschickte 
Hand des Herrn T o m m a s i n i  aus einem Werks­
saale hergezauberten glänzenden Festhalle. Der Vor­
sitzende, Herr Bürgermeister Na i t ha r ek ,  eröffnete 
den Commers mit einem Trinkfpruche und einem 
„Hoch" aus Se. Majestät den Kaiser, in das die 
ganze Versammlung dreimal begeistert einstimmte 
und die hierauf intonirte Volkshymne stehend an­
hörte. Dann sprach Herr Z i e r  mann auf das 
brüderliche Zusammenwirken der Ortsgruppen Krains, 
die bestimmt sind, einen Hort des Deutschthums, 
des Rechtes und der Wahrheit zu bilden, und erhob 
sein Glas auf den deutschen Geist, der in der älte­
sten Ortsgruppe von Krain, der von Laibach, seine 
erste Bethätigung gezeigt habe. Dr. G a r t e n a u e r  
dankte und sprach namens dieser Ortsgruppe der 
neuen Schwestergruppe die herzlichsten Glückwünsche 
zu ihrem Wiegenfeste aus. Darauf sprach Herr 
Leopold M a l l y  einen von echter Herzlichkeit und 
gemüthlichem Humor durchwehten Toast, in dem er 
der hohen Bedeutung der Frauen, ihrer Unentbehr- 
lichkeit und ihrer Wichtigkeit für die nationale Er­
ziehung gedachte und unter rauschendem Beifall mit 
einem „Hoch" auf die Frauen-Ortsgruppe Laibachs 
schloß, die ihre hervorragendsten Vertreterinnen her­
gesandt hatte. In  tief empfundener, wahrhaft herzge­
winnender Weise dankte Frau I .  Kästner  und sprach 
auch namens der Frauen-Ortsgruppe den Segenswunsch

nal organisiren wollen, nicht daran denken, zwischen 
sich und ihren früheren Parteigenossen das Tafeltuch 
entzweizuschneiden. Die Partei der Deutsch-Nationalen 
steht als Wegweiser und Warnungszeichen zugleich 
am Eingänge der neuen Legislaturperiode. Es gibt 
in Wien Personen, welche'ein höheres Interesse als 
Graf Taaffe haben, die Warnung nicht gleichgiltig 
zu nehmen."

Am 7. d. M. beginnen in Wien die ge me in ­
famen M i n i  st e r - Con f e r enzen  zur Berathung 
über den neuen Ausg l e i ch  zwischen Oester­
reich und Un g a r n .  Der Ausgleich betrifft 
1. die Festsetzung des Verhältnisses, in welchem die 
beiden Reichshälften zur Bestreitung des Aufwandes 
für die gemeinsamen Angelegenheiten beitragen, d- i. 
die Quotenfrage; 2. das Zoll- und Handelsbündniß; 
3. die Regelung des Zettelbankwesens, beziehungs­
weise die Frage, ob und wie das Privilegium der 
Oesterreichisch-Ungarischen Bank erneuert weiden 
soll; 4. die Vereinbarung der Gesetze über die 
Zucker-, Branntwein- und Biersteuer; 5. die Rege­
lung des Verhältnisses zum Oesterreichisch-Ungarischen 
Lloyd, und 6. die Festsetzung der Bestimmungen 
bezüglich der in beiden Reichshälften errichteten 
Actien-Gesellschasten, Versicherungs-Gesellschaften und 
Erwerbs- und Wirthschafts-Genossenschasten.

Der österreichische E p i s c o p a t  ließ von den 
Kanzeln einen gemeinsam verfaßten H i r t e n b r i e f  
publiciren, der gegen die derzeit (angeblich) herr­
schende Glaubenslosigkeit, gegen den Jndifferentismus 
in religiösen Dingen, gegen den Materialismus, 
gegen den Luxus und gegen die Genußsucht in der 
Neuzeit, gegen das Freimaurerthum, gegen die 
liberale Presse gerichtet ist und die Mahnung bei­
fügt, den gottesdienstlichen Handlungen eifriger bei­
wohnen, die Heiligung der Sonn- und Feiertage 
üben und zu diesem Zwecke an diesen Tagen den 
Verkehr der Eisenbahnen und Dampfschiffe einstellen 
zu wollen; auch bedauert das bischöfliche Manifest 
die herrschende Na t i o n a l i t ä t e n - H e t z e .  lieber 
den letzterwähnten Gegenstand äußert sich die 
„Deutsche Zeitung", wie folgt: „Es ist in diesem
Augenblicke nicht unsere Aufgabe, die Ursachen 
zu erörtern, welche den Nationalitätenkampf in 
Oesterreich zur gegenwärtigen Höhe anwachsen ließen. 

.Aber auf einen Umstand muß hingewicsen werden, 
der sehr wesentlicher Natur ist und im Hirtenbrief

aus: die neue Gruppe möge gedeihen als ein Hort 
deutscher Sitte, deutschem W ort! Auch die deutsch-aka- 
demische Jugend Krains hatte ihre Vertreter entsendet 
und es brachte stuä. jur. Victor S u p p a n  namens der 
Verbindung „Carniola" seinen Glückwunsch dar und 
schloß mit einem kräftigen „Prosit Neumarktl". Herr 
Z i e rmann,  als altes Haus der „Carinthia" (jetzt 
„Allemania"), entgegnete namens der Bürgerschaft 
Neumarktls dankend mit einem ,,Vivat, eroseat, 
üoroLt 6arnioIa!" Als endlich Herr D e m b e r g e r  
unter stürmischer Zustimmung den Laibacher deutschen 
Turnverein als den „Wahrer und Mehrer deutscher 
Kraft und deutscher Sitte" gefeiert hatte, erhob sich 
der Sprcchwartstellvertreter des Vereines, Herr Dr. 
B i nde r ,  indem er, an die Ausführungen einzelner 
Vorredner anknüpfend, die gegenwärtigen Zustände als 
eine gute Schule betrachtet, in welcher die Deutschen 
Oesterreichs zu ihrer großen Sendung erzogen werden 
sollen. Ueber dem Genüsse der Macht hätte man 
bald das Heiligste, die Pflege seines Volksthums, 
vergessen. Der Schulverein ist eine Frucht des Unter­
richtes in dieser Schule und Neumarktl könne sich 
rühmen der Mitarbeiterschast am großen Werke. Er 
bringt namens des Turnvereines ein dreifaches 
„Gut Heil" der Bürgerschaft von Neumarktl. Die 
in rauschendem Beifalle sich äußernde Begeisterung 
tönte dann aus in den Weiheklängen deS „Deutschen 
Liedes".

Hiemit schloß der officielle Theil des Com-

ganz mit Schweigen übergangen wird. Sollte es den 
Bischöfen unbekannt geblieben sein, daß der 
C l e r u s  an der Wi ege der  czechischen und 
slovenischen Bewegung  gestanden ist und 
daß auch jetzt Geist l i che die e i f r i gs t en  sla­
vischen A g i t a t o r e n  s i nd? Hat man aber je 
davon gehört, daß ein Bischof seinem Clerus ver­
boten hat, slavischnationale Politik zu treiben? Wir 
meinen daher, daß der Episcopat mit seinen Klagen 
über den Nationalitätenhader sich an die unrichtige 
Adresse gewendet hat. Er gestatte es dem Clerus 
nicht, nationale Agitationen zu betreiben, und die 
Verhältnisse werden sich bald von selbst bessern. Vor 
Allem aber läge es im Interesse der Kirche, daß 
nicht so viele Geistliche in deutschen Gemeinden, wie 
dieß leider der Fall ist, als Pionniere des Slaven- 
thums auftreten. Was in Folge dessen die Kirche an 
Einfluß und Autorität, an moralischem Halt im 
Bewußtsein des Volkes verliert, kann sie kaum je 
wieder gewinnen."

Die Führer der „Rechten"  werden, wie ver­
lautet, noch vor Eröffnung des Reichsrathes zusam­
mentreten, um zu jenen Fragen, welche das Parla­
ment in den nächsten sechs Jahren beschäftigen wer­
den, schon jetzt Stellung zu nehmen, um zu erfahren, 
was die Regierung von ihnen verlangt, und anderer­
seits der Regierung zu sagen, was sie wieder von 
derselben fordern müssen.

In  parlamentarischer, Kreisen verlautet neuer­
lich, daß der Re i chsra th  im September, die 
D e l e g a t i o n e n  in der zweiten Hälfte October 
und die Land t age  erst im November zusammen- 
treten werden.

Zur Beleuchtung der den S t aa t sbeamt en  
anläßlich der Reichsrathswahlen angeblich gewährten 
W a h l f r e i h e i t  reproduciren auch wir den Schluß­
passus des an sämmtliche Bedienstete bei den S t a a t s ­
bahnen gerichteten Erlasses des Generaldirectors 
der erwähnten Bahnen, welcher lautet, wie folgt: 
„Indem ich meinen Willen, daß die Organe der 
k. k. Generaldirection der österreichischen Staats- 
bahnen in allen öffentlichen, insbesondere aber in 
Wahlangelegenheiten die strengste Neutralität einzu­
halten haben, ohne Rückhalt bekanntgebe, damit 
Jedermann wisse, wie er daran ist, spreche ich auch 
die Erwartung aus, daß dieß ausreichen wird, um 
in Zukunst hintanzuhalten, daß dem entgegen gehan-

inerses. Den gemüthlichen Theil leitete Herr 
Jakubetz (Turner) ein mit dem Vortrage des 
Gedichtes „Muttersprache" von Franz Kain. Von 
gelungenen Trinksprüchen sei vor Allem erwähxt der 
des Herrn Rü t i n g .  Derselbe sprach von dem Er­
wachen des nationalen Bewußtseins unter den 
Deutschösterreichern und gedachte dann der Bedeutung 
und Berechtigung des fchwarz-roth-goldenen Banners 
für dieselben, >nit welchem sie den schwarz-gelben 
Farben Habsburgs noch das Roth, die Farbe des 
Blutes, beifügten, als Zeichen der Treue und Hin­
gebung, so daß dieses Banner für die Deutfchöster- 
reicher treue Anhänglichkeit an die Dynastie und das 
Reich, aber auch an ihr Volksthum bedeutet. Herrn 
Rüting's Rede fand stürmischen Beifall. Es folgten 
dann Toaste des Herrn Köger  auf die deutsche 
Arbeit, des Herrn Leopold Mally auf den deutschen 
Humor und ein zweiter des Herrn Rüting auf die 
Neumarktler Feuerwehr. Auch sonst gab es im ge- 
müthlichen Theile manche gelungene Episode, unter 
Anderem gab Herr D e m b e r g e r  einige Soli aus 
dem Flügelhorn zum Besten. Eine bei "leser 
Gelegenheit veranstaltete Sammlung brachte binnen 
Kurzem nahe an 70 fl. zusammen. Lieder des 
turnerischen Viergesanges, Chorlieder und Tanz­
weisen füllten die Pausen, bis endlich »" ) 
Mitternacht der Tanz die vollkommene Herr­
schaft antrat und dieselbe bis M i ersten ^  ray e 

, der Morgensonne behauptete. Ein Theil der rM .



delt wird. Zudem gebe ich der Hoffnung Ausdruck, 
nicht in die Lage versetzt zu werden, zur Wahrung 
des m ir zunächst anvertrauten Dienstesinteresses die 
geeigneten Maßregeln gegen jene unterstehenden 
Organe ergreifen zu müssen, welche die Verfolgung 
volitischer Angelegenheiten der Concentrirung auf den 
ihnen obliegenden Eisenbahndienst vorziehen."

Die Großartigkeit des deut schen S ä n g e r ­
f e s t e s  i n  B r ü n n  bringt die Czechenorgane sörm- 
Uch außer Rand und Band, sie verlangen jetzt die 
Verstaatlichung der angeblich zu deutschgesinnten 
Communalpolizei. Dagegen constatirt nachträglich sogar 
die Brünner „A m t s z e i t u n g", daß die partiellen 
Reibungen zwischen Angehörigen beider Nationalitäten 
während des Sängerfestes zumeist durch das p r o ­
voka t o r i sche  Auftreten einzelner Mitglieder des 
crechischen Turnvereines „Cokol" zu erklären sind 
und daß die czechischen Blätter seit Wochen förm­
liche B r a n d a r t i k e l  gegen das deutsche Fest veröffent- 
lirbten und einzelne sogar die czechische Bevölkerung 
direct zur „passiven Assistenz" bei dem Feste auf- 

forderten.
Aus Z a r a  wird geschrieben, daß der dort 

begüterte Statthaltereirath und Landessanitätsrefe­
rent Dr. I v a n i 6, früher Reichsrathsabgeordneter 
und Mitglied des Coronini-Clubs, durch Versetzung 
nach einer anderen Provinz dafür büßen soll, daß 
er als W ähler in der Classe der Höchstbesteuerten 
aeaen den Croaten Borelli votirte und daß sein 
S c h w ie g e rv a te r ,  der um Zara hochverdiente Bürger­
meister N. v. Trigari, ein entschiedener und ihätiger 
Anhänger und Führer der l i b e r a l e n  Partei ist. 
Weitere Maßregelungen von konstitutionell gesinnten 
S ta a t s b e a m te n  in Dalmatien werden in Aussicht

^ ^ D a s  neue engl ische Ca b i ne t  S a l i s -  
Lury  ist definitiv gebildet. Die .Times" begrüßen 
die Action desselben bezüglich der a u s w ä r t i g e n  
Nolitik mit einem längeren Artikel, dem wir nach­
folgende Stelle entnehmen: „Aus der Sprache der
deutschen und österreichischen Journale ist es hin­
reichend klar, daß die beiden großen Reiche Mittel- 
Evropa's, deren Allianz eine Bürgschaft gegen 
störende Bewegungen auf Seite Rußlands und 
Frankreichs ist. davon angenehm berührt sind, daß 
die a u s w ä r t ig e  Politik Englands nicht länger von 
M r. Gladstone und Lord Granville geleitet werden 
soll. Was persönliche Beziehungen betrifft, so ist 
jeder Grund zu der Annahme vorhanden, daß

ääste zerstreute sich am nächsten Tage in die roinan- 
tis-üe Umgebung, der größte Theil jedoch, darunter 
die Turner, verblieb bis zum Abend des 29. Juni. Den 
abriehenden Turnern wurden die herzlichsten Ovatio­
nen zu Theil und wurden dieselben von einigen 
ibrer Gastsreunde bis nach Podnart begleitet. Man 
kann sagen, das Fest hatte in Krainburg schon be­
sonnen und in Podnart erst geendet. Die Erinne­
rung an dasselbe wiid noch lange in den Herzen 
aller Theilnehmer fortleben. Seine Bedeutung jedoch 
ist von allen südösterreichischen Gauen erkannt und 
gewürdigt worden, denn an 40 Telegramme und 
viele Zuschriften, welche im Laufe des Abends ein­
trafen bezeugten den regen Antheil daran. Beson­
deren Beifall fanden die Begrüßungen Dr. Weitlof's, 
. § jllie r, Klagenfurtner, der Leobner Akademiker, 

us Jdria, der Gottscheer, wie überhaupt die aus 
allen Gegenden Krams gekommenen ( l 8 an der Zahl), 
dann der im kärntnerischen Dialekte geschriebene 
Glückwunsch deö Redaeteurs der „Triester Zeitung", 
cv D o be rn ig , und andere. Das Eine aber können 
mir ?u»i Schlüsse init vollem Rechte sagen: die 
Bürgerschaft NeuinarktlS kann sich stolz dieses Festes 
rühmen, durch welches sie sich als deutsches Gemein­
wesen in glänzendster Weise bekannt hat. Ob wohl 
>jeses erlauchte Beispiel Rachahmung findet? Daß sich 
unsere Hoffnungen erfüllten, das walte Gott! l!,'.

Deutschland und Oesterreich vorbereitet sind, Lord 
Salisbury's Auftreten im Auswärtigen Amte herzlich 
zu bewillkommnen."

Die f ranzös i sche Kammer acceptiite den 
Gesetzentwurf, betreffend die Obligationen-Emission 
von 319 Millionen Francs für Schulen und Vicinal- 
bahnen.

Zwischen den Vertretern des Hauses W i t t e l s ­
bach und dem deutschen Kaiser soll, wie der 
„Standard" erfahren haben will, ein die großen 
Ausgaben des Königs L u d w i g  von B a i e r n  
betnsfender vertraulicher Briefwechsel gepflogen werden. 
Die Nachricht des englischen Blattes klingt etwas 
unwahrscheinlich.

In  Folge fortgesetzter social-demokratischer Agita­
tion unter den in Dr esden  sich aufhaltenden 
A r b e i t e r n  ezechischer N a t i o n a l i t ä t  hat sich 
die dortige Polizeidirection veranlaßt gesehen, eine 
größere Anzahl von dergleichen dem Gemeinwohle 
gefährlichen Personen aus Dresden auszuweisen und 
den dort bestandenen Verein „Czesky-Club" aus Grund 
des sächsischen Vereinsgesetzes aufzulösen. Der letztere 
Verein bildete den Mittel- und Sammelpunkt der in 
Dresden lebenden unzufriedenen und agitatorisch 
thätigen czechischen Arbeiter und würde schon vor 
Jahren von der jetzt ergriffenen Maßregel betroffen 
worden sein, wenn die Mitglieder desselben damals 
und wiederholt nicht die bestimmteste Erklärung ab­
gegeben Hütten, daß sie sich von aller politischen 
Thätigkeit se,rnehaltcn wollen. Nachdem sich jedoch 
jetzt herausgestellt hat, daß diesen Versprechungen 
nicht nachgekommen worden ist und der Verein nach 
wie vor ein Glied in der Kette der namentlich über 
Böhmen verbreiteten revolutionären Arbeitervereine 
bildet, hat man sich zur Schließung desselben und 
Ausweisung der hauptsächlich agitatorisch thätigen 
Mitglieder veranlaßt gesehen.

Wochen-Chronik.
Seine Majestät derKa i ser  hat sich zu mehr­

wöchentlichem Aufenthalte nach Ischl begeben.
Vom 1. bis 11. September werden zwischen 

Klagensurt und Völkermarkt größere T r u p p e n ­
übungen  des aus zwei Divisionen und einer 
Landwehr-Brigade bestehenden 3. Corps stattfindcn, 
welchen in den letzten drei Tagen auch der Kaiser 
beiwohnen dürfte.

In  Vöslau nächst Wien starb Baronin PraLak, 
Gemahlin des Leiters des Justizministeriums.

Die Triester Statthalterei hat dem italienischen 
T u r n v e r e i n e  die Betheiligung am deutschen 
Turnfeste in Dresden verboten.

Im  Kriegsministerium wird eine Novelle zum 
Wehrgesetze vorbereitet, welche für die E i n ­
j ä h r i g  - F r e i w i l l i g e n  - I n s t i t u t i o n  von 
großer Wichtigkeit ist. Es soll nämlich der Kreis 
jener Lehranstalten, deren Absolvirung ipso facto 
das Recht auf den Einjährig-Freiwilligendienst mit 
sich bringt, erweitert und in Zukunft den Schülern 
der höheren Gewerbeschulen, der landwirthschaftlichen 
Lehranstalten und der höheren Handelsschulen das 
Einjährig-Freiwilligenrecht eingeräumt werden.

Die Pilgerfahrten aus Böhmen, Croatien und 
Galizien nach We l ehr ad  in Mähren wurden aus 
sanitären Rücksichten vorläufig untersagt.

Die Ortsgruppe des Deutschen Schulvereines 
in Tr i est  zählt derzeit 364 Mitglieder; in kurzer 
Zeit wird dort auch eine Frauen-Ortsgruppe gegründet 
werden, 54 Frauen haben bereits ihren Beitritt 
angemeldet.

Am 23. v. M. Nachmittags erschien im 
Polizeiamte in Budapest  eine Frau mit der An­
zeige, daß ihr Vormittags ein junger Postbeamter 
vom Filial-Postamte Josefsplatz 22.000 sl. zur 
Aufbewahrung übergeben habe. Die Polizei setzte 
sich mit dem Postainte in Verbindung und verhaftete 
sodann den Postbeamten Alexander Apostol .  Bei

dem Verhöre gestand derselbe, 27.000 Gulden 
gelegentlich der Vormittags erfolgten Expedition auS 
einem auf 44.000 fl. lautenden Geldbriefe, welchen 
er geöffnet und dann mit einem Amtssiegel versiegelt 
hatte, unterschlagen zu haben. 22.000 fl. übergab er 
der Frau, welche die Anzeige erstattet hatte, und 
5000 fl. vergrub er auf dem Franzstädter Friedhofe, 
wo dieselben auch gefunden wurden.

Bei der Hauptcasse der Neichsbank in Ham­
bur g  wurde, muthmaßlich in Folge eines Dieb­
stahls, ein Abgang von 200.000 Mark entdeckt.

Die serbische Regierung hat wegen der 
überhandnehmenden Unsicherheit energische Maßnahmen 
ergriffen und eine allgemeine Verfolgung der Räuber­
banden durch Gendarmerie und M ilitä r angeordnet. 
Im  Rudniker Kreise wurden 32 Räuber und Land­
streicher aufgegriffen und nach Milanovatz in Ge­
wahrsam gebracht. Dieser Bande fallen 47 Mord- 
thaten und viele Raubansälle zur Last.

Der Aufführung des Oratoriums „Messias" 
im Krystall'-Palaste zu L o n d o n  aus Anlaß der 
großen Händelseier wohnten 23.000 Zuhörer bei-

Bis 27. v. M . sind in ganz S p a n i e n  
1274 Cho lera-Krankheits- und darunter 566 
Todesfälle vorgekommen.

Bei den Petroleumfabriken in S a n t a  Sabbcr 
nächst Servola sind die dort beschäftigten Erdarbeiter 
plötzlich auf Hindernisse gestoßen; sie begannen nach- 
zugraben und legten endlich ein aus fünf Mauern 
bestehendes Häuschen bloß, dem jedoch das Dach zum 
großen Theile fehlte. Im  Inneren fand man einige 
Krüge, Fragmente einer Sonnenuhr, sowie mehrere 
Medaillen, von denen Eine das Bild der Madonna 
und die Jahreszahl 700 tragt, während eine andere 
aus der Zeit Kaiser Claudius' stammt.

Provinz- und Local-Rachrichlen.
— ( S a n c t i o n i r t e s  Landesgesetz.> 

Dem Beschlüsse des Krainer Landtages vom 23. Sep­
tember 1884, betreffend die zur theilweisen Deckung 
des Landesbeitrages zum Erfordernisse des Grund- 
entlastungssondes für das Jahr 1885 einzuhebende 
Umlage von 16 auf die volle Vorschreibung 
aller direkten Steuern, wurde die kaiserliche Genehmi­
gung ertheilt.

— ( D a s  in so e rhebender  We i se  
v e r l a u f e n e  deutsche Fest i n N e u m a r k t  l)  
hat eine über den Anlaß und Zweck desselben weit 
hinausreichende Bedeutung. In  einer Zeit, welche 
dem Gedeihen eines freien Bürgerstandes so ungünstig 
ist wie die heutige, sahen die nach Neumarktl zu­
gereisten Festgenossen zu ihrer freudigen Befriedi­
gung dort ein Gemeinwesen vor sich, das sich die Unab­
hängigkeit seiner Gesinnung ungeachtet der dasselbe 
umgebenden slavischen und klerikalen Einflüsse zu 
erhalten wußte und derselben schlicht und bieder 
mit natürlicher Wahrheit Ausdruck gab. Dieß konnte 
allerdings Niemanden überraschen, der die politische 
Haltung dieses industriellen Marktfleckens beobachtete. 
Schon im Jahre 1849 sind die Bewohner desselben 
begeistert für Volksfreiheit und Deutschthum einge- 
standen. Damals wurde dort die erste deutsche 
Liedertafel des Landes gegründet und das deutsche 
Lied erregte zu dieser Zeit nicht minder die allge­
meine Begeisterung, als in den jüngst verflossenen 
Festtagen. Seither hat Neumarktl seine deutsch­
freundliche Gesinnung bei jeder Gelegenheit offen 
bekannt, seine Bürger traten bei allen Wahlen ein- 
müthig für die deutfchliberalen Candidaten ein und 
bewährten sich als die wackersten Mitglieder der kraini- 
schen Verfassungspartei. Kann es da Wunder nehmen, 
daß sie auch unter den dermaligen traurigen poli­
tischen Verhältnissen ihre Gesinnung muthig und 
offen betätigten? Gewiß nicht. — Doch was unter 
anderen Umstünden im Zuge der allgemeinen Be­
geisterung oder unter günstigen politischen Verhält­
nissen als natürlicher Ausdruck der Gesinnung bc-



trachtet wurde, zeugt in seiner heutigen Kundgebung 
von politischem Muthe, von Charakterfestigkeit und 
Ueberzeugungstreue und muß besonders gewürdigt 
werden. Die Bürger Neumarktls, welche sich durch 
Gründung einer Ortsgruppe des Deutschen Schul- 
vereines offen als Anhänger des von dem jetzigen 
Regime in die geschichtliche Rüstkammer Oesterreichs 
verwiesenen Deutschthums bekannten, haben in wohl- 
thuendem Gegensätze zu so vielen Landorten Krains 
den Beweis geliefert, daß sie von jenem falschen 
Patriotismus, welcher Krain durch sprachliche Ein­
seitigkeit geistig und materiell herunterzubringen 
droht, nicht angekränkelt sind, daß vielmehr das alt­
österreichische Gefühl in ihnen lebendig geblieben ist. 
Diese so erfreuliche Wahrnehmung läßt sich freilich 
Lurch den Umstand leicht erklären, daß sich in Neu- 
warktl eine intelligente, selbstbewußte Bürgerschaft 
«rhalten konnte, welche ihren Ehrgeiz nicht darein setzt, 
i>em allgemeinen Verbauerungsproceß im Lande zu 
folgen, sondern die, auf den Weltverkehr angewiesen, 
Lie Segnungen der deutschen Cultur zu würdigen 
weiß und die, ihre Kraft in dem eigenen Schaffen, 
in  der Aneignung gewerblicher Ausbildung suchend, 
Pch in ihrem Wirken nicht durch weiß-blau-rothe 
Pfähle einengen, nicht in einen Sprachencordon 
einzwängen läßt, sondern, dem Zeitgeiste folgend, in 
dem allgemeinen kulturellen Fortschritte ihr Heil 
erkennt. Daß eine sprachlich gemischte Bevölkerung 
in der Erkenntniß dieser ihrer wahren Interessen 
einmüthig ist, daß sie ihren Sympathien für deutsche 
Bildung und deutsches Wesen durch Veranstaltung 
des fraglichen Festes einen so ungescheuten und 
kräftigen Ausdruck gab —  darin möchten wir die 
wahre Bedeutung des Letzteren erkennen. Und so 
sei es uns denn gestattet, unserer innigen Freude über 
diese neuerdings bewährte Gesinnungstüchtigkeit der 
Bevölkerung des wichtigsten industriellen Ortes des 
Landes hiemit Ausdruck zu geben. Möge, woran 
wir nicht zweifeln, dieselbe ein unveräußerliches 
Erbgut der Bevölkerung bleiben zur eigenen Zierde, 
zur Ehre und zum Nutzen des ganzen Landes!

— ( D i e  S t r e i t e r e i e n  wegen der 
U n t e r k r a i n e r  Wa h l )  zwischen den officiellen 
und nichtofficiellen nationalen Blättern fangen nach­
gerade an, geschmacklos zu werden. Noch immer 
findet man in den Spalten des „Slov. Narod", 
„Ljublj. List" rc. kaum ein anderes Thema be­
handelt, obgleich sich demselben längst keine neuen 
Seiten mehr abgewinnen lassen und die Details, die 
insbesondere über das Eingreifen der Regierungs­
organe bei der Wahl Schukle's noch gebracht werden, 
viel besser seinerzeit im Neichsrathe ihre Verwerthung 
finden werden. Das Ungenießbarste in der ganzen langen 
Polemik war wohl eine Abhandlung der slovenischen 
Abendpost, die in Form von nicht weniger als sieben 
Leitartikeln den vergeblichen Versuch machte, die 
Legalität und Giltigkeit der Wahl Schukle's zu be­
weisen. ES ist doch ein gar trauriges Geschäft dieser 
armen Off>eiösen, wie auch deS „Juristen" deS 
„Ljublj. List", Dinge vertheidigen zu sollen, die sich 
nicht vertheidigen lassen, und das Schwarze für 
Weiß ausgeben zu müssen. Kann man es da diesen 
Herren am Ende übel nehmen, wenn sie lang und 
zugleich langweilig werden! Uebrigens bleibt nach 
wie vor an der Haltung der officiösen Organe das 
Merkwürdigste, daß sie — freilich umsonst — alle 
ihre Kraft daran vergeuden, die Gesetzmäßigkeit des 
Wahlactes in Möttling darthun zu wollen, hingegen 
die schwere Anklage über die Haltung der Negie­
rungsorgane so gut wie unbeantwortet lassen. Und 
doch bildet diese nach unserer Meinung für sich allein 
schon, gleich wie die Heranziehung der ländlichen 
Wähler bei der Stadtwahl in Möttling, ein Moment, 
aus welchem die Wahl in den Unterkrainer Städten 
und Märkten ungiltig erklärt werden muß. Was in 
dieser Beziehung im Abgeordnetenhaus« zur Sprache 
kommen wird, dürfte den famosen dalmatinischen

Wahlpraktiken wenig oder gar nicht nachstehen. W ir 
hören zugleich aus guter Quelle, daß man, so gewaltig 
sicher man auch nach Außen hin thut, in Regie­
rungskreisen selbst über das Schicksal der fraglichen 
Wahl stark von Zweifeln geplagt wird; auch soll 
das Vorgehen der Regierungsorgane hiebei maß­
gebenden Ortes in Wien nichts weniger als gebilligt 
worden sein und, last, not Ies.st, soll auch Graf Hohen­
wart in diesem Punkte seine unzweideutige Mißbilli­
gung ausgesprochen haben. So kommt man im 
grauen Hause aus den selbstverschuldeten Fatalitäten 
nicht heraus!

— (Höchste F r u c t i s i c i r u n g  der 
H e i l i g k e i t . )  Zu Ehren und zur Feier der beiden 
slavischen Nationalheiligen, der H. Cyrill und Methud, 
findet morgen im Kosler'schen Brauhausgarten ein 
von der öitalnica in Schischka gemeinsam mit 
anderen nationalen Vereinen veranstaltetes Volksfest 
statt, bei dem nicht nur ausgiebige Mengen von 
Gerstensaft vertilgt werden sollen, sondern wobei auch 
geturnt, gesungen und getanzt, ein Ballon steigen 
gelassen, ein Feuerwerk abgebrannt wird u. s. w. 
W ir werden es zwar nicht wagen, uns an Echtheit 
und Scrupulosität der klerikalen Gesinnung mit der 
nationalen Partei zu messen, allein wir müssen es 
gestehen, daß uns eine solche Art, Heilige zu feiern, 
denn doch, gelinde gesagt, etwas profan vorkommt. 
Lesen, Trinken, Turnen, Tanzen, Luftballon und 
Feuerwerk sind ganz schöne und angenehme Dinge, 
allein am Programme einer Feier für „Heilige" 
haben dieselben unseres Wissens bisher noch nirgends 
sigurirt. Wenn die national-klerikale Partei diese 
Art von Heiligencult in die Mode bringt, werden 
wir am Ende im nächsten Winter noch ein Cyrill- 
und Methud-Kränzchen und ähnliche derlei Unter­
haltungen haben. Doch im Ernste gesprochen: es 
zeigt sich auch bei diesem Anlasse wieder, daß bei 
der national klerikalen Partei es sich in Allem und 
Jedem nur darum handelt, es für Parteizwecke 
auszubeuten; Schule und Unterricht, Gesetzgebung 
und Verwaltung, Kunst und Wissenschaft, Alles das 
hat für den nationalen Fanatismus um seiner selbst 
willen eigentlich gar keinen Werth, sondern soll nur 
herhalten, um nationale Propaganda zu machen und 
um die Massen zu erregen und für nationale Hirn- 
gespinnste zu entflammen. Jetzt werden gar die 
Religion und die Heiligen auch herbeigezogen, um 
dem Volke nationalen Sand in die Augen zu 
streuen! Und was sagt die slovenische Geistlichkeit 
zu dieser neuesten Art von Heiligenverehrung?

— ( „ Das  welke La i  bäch") findet auch in 
der slovenischen Abendpost seine Behandlung. Diese 
findet die Zustände im nationalen Lager ebenfalls 
sehr traurig und jammert gleichfalls über den Nieder­
gang des nationalen Lebens, nur wälzt sie alle 
Schuld auf die Häupter des „radikalen" Flügels 
der nationalen Partei, wie umgekehrt jüngst „S l. Nar." 
für alles Unheil die Herren Schukle, Winkler und 
Genossen verantwortlich gemacht hatte. So fliegen 
die Schmeichelworte zwischen beiden Gruppen im 
nationalen Lager hin und her und es herrscht hüben 
und drüben ein höchst ungemüthlicher Ton, nachdem 
„L j. List" — von dessen unqualisicirbarer Haltung als 
Negierungsorgan gegenüber der deutschliberalen Partei 
gar nicht zu reden — den „S l.  N a r "  an Feinheit 
des Ausdruckes längst erreicht hat. Bei dieser Gelegenheit 
gibt ,,Lj. List" auch wieder eine gelungene Probe 
ofsieiöser Bescheidenheit, indem den Herren Dr. Tav^ar, 
Dr. Zarnik u. s. w. geistige Armuth und der Ver­
kehr mit ungebildeten Elementen vorgeworfen und 
die nationale Weisheit ganz für die Winkler-Schukle- 
gruppe, die Kersnik, Wiesthaler, Schukle rc. als die 
wahren Zierden der slovenischen Intelligenz in An­
spruch genoinmen wird. Trotz dieser heftigen Fehde, 
die nun feit Wochen tobt, bleibt es übrigens unsere 
Meinung, daß der Unterschied zwischen den sämmt- 
lichen Matadoren der nationalen Partei, wenn wir

auch Von einems Flügelmann bis zum anderen, von 
HerrnJoan Hribar bis zum Baron Winkler schauen, 
eigentlich kein allzugroßer ist und daß sie sich in 
der Hauptsache, der Abneigung gegen die deutsch­
liberale Partei, im Grunde doch alle sehr nahestehen. 
Auch ist es eine merkwürdige Erscheinung, die wohl 
nur bei so wenig zart besaiteten Gemüthern, als sie 
die nationale Partei aufweist, zu finden sein dürfte, 
daß heute in den bezüglichen Blättern in den derbsten 
Ausdrücken gegen einander losgezogen wird, und 
morgen man liest, daß Herr Dr. Tavöar und Dr. 
Vosnjak von hüben und die Herren Levec und 
Senekowitsch von drüben in rührender Eintracht die 
Geschäfte irgendeines nationalen Vereines besorgten. So 
etwas ist eben Geschmacksache! Und noch Eines bleiit 
in dieser journalistischen Fehde immer wieder auf­
fallend. W ir sind hier jetzt seit Jahren an präsidiale 
Journalarbeit in ausgedehntestem Maße gewöhnt, 
was jedoch in den letzten Wochen von dieser Seite 
zusammengeschrieben wurde, ist wirklich imponirend. 
In  sämmtlichen österreichischen Statthalterei- und 
Landes-Präsidien wird sicherlich in einem Jahre nicht 
so viel — journalistische Arbeit bewältigt, als in dem 
hiesigen in einer Woche. W ir vernehmen auch, daß 
angesichts dieser ungeheueren Häufung der Arbeitslast 
seit einiger Zeit die Conceptkräfte für den Journal­
dienst vermehrt worden seien.

—  ( D a s  Fahnenfest  des Laibacher 
deutschen T u r n v e r e i n e s ) ,  welches anläßlich 
der Uebergabe des von den Frauen Laibachs gespen­
deten neuen Fahnenbandes heute Abends im 
Casinogarten abgehalten wird, dürfte voraussichtlich, 
wie alle größeren Feste dieses Vereines, eine große 
Zugkraft bewähren. Die eigentliche Feier der Ueber­
gabe und der Befestigung des herrlichen Fahnen­
bandes findet ausschließlich im Kreise des Vereines 
in der Turnhalle der Realschule statt und es haben 
zu derselben außer den Vereinsmitgliedern und den 
Spenderinnen nur besonders geladene Gäste gegen 
Vorweisung ihrer Einladung Zutritt. Nach Verlauf 
dieser Feierlichkeit, welche präcise um 7 ^  Uhr 
beginnt und bald nach 8 Uhr beendet sein dürfte, 
beginnt das Gartenfest. Der zu diesen, Zwecke mit 
Fahnen und Standarten geschmückte und in allen 
seinen Theilen festlich beleuchtete Casinogarten wird 
um 6 '/r Uhr eröffnet werden. An der Ausführung 
des reichhaltigen Programmes, bei welcher auch die 
Musikcapelle des k. k. Infanterie-Regimentes Freiherr 
von Kuhn Mitwirken wird, betheiligen sich Turner 
und Sänger. Das Programm weist folgende Num­
mern auf: 1. M it frischem Muth, Marsch von 
Karl Bürger, dem Laibacher deutschen Turnvereine 
gewidmet. 2. Ouverture zur Oper „Oberon" von 
C. M. v. Weber. 3. Schifferlied, Männerchor von 
Karl Eckert. 4. Die Deutschen, Walzer von Jos. 
Strauß. 5. Hochzeitsmarsch aus „Ein Sommer­
nachtstraum" von F. Mendelssohn-Bartholdy. Hierauf 
Schauturnen, dem sich das Gastspiel der in dem 
Waisenhause zu New-Albany mit Elektricität auf­
gezogenen Kinder Bob Bubbler and Vrother in 
ihren großartigen Leistungen am Neck anschließt. 
Sodann folgt: 6. Liebeszauber, Polka mazur von 
Ed. Strauß. 7. Phantasie aus Richard Wagner'S 
„Der fliegende Holländer", zusammengestellt von 
M. Zimmermann. 8. Vineta, Männerchor von Fr. 
Abt. 9. Arabella, Polka fran?aife von Joh. Strauß, 
l 0. Vergißmeinnicht, Lied von Fr. Suppö, Flügel­
hornsolo: Capellmeister Herr I .  Nemrava. Besonderes 
Aufsehen unter den verschiedenen Programmnummern 
dürfte das Auftreten der beiden „elektrischen Kraft­
kinder" erregen. Auch e i n e  Art Glückshafen, für den eine 

große Reihe schöner und werthvoller Gaben eingelangt 
ist, wird da« Seinige zur allgemeinen AnimirtlM 
beitragen. Der Reinertrag des ganzen Festes 
Fonde für eine monumentale Gedenktafel Z" 
Anastasius Grün's zufließen, weswegen schon 
ein zahlreicher Besuch lebhaft zu wünschen und auch



verwarten ist. Der Eintritt beträgt 50 kr., Familien- 
^rten für 3 Personen kosten 1 fl.

(-§- Ad v o c a t  Dr. Cr obat h . )  M it 
Unserem vor Kurzem in Wien verstorbenen Lands- 
manne dem Hof- und Gerichtsadvocaten Herrn Dr. 
Ludwig Crobath, von dessen plötzlichem Hinscheiden 
wir kurz berichteten, ist ein Mann aus dem Leben 
«-schieden, der sich durch eigene T Hatkraft, Recht­
lichkeit und glückliche Geistesanlagen zu einer Hervor­
raaenden Stellung unter den Rechtsanwälten der 
Residenzstadt aufschwang. Schon während seiner 
Aniversitätsstudien trat er in die Kanzlei des hoch­
geachteten Advocaten Dr. Dollenz in Praxis, setzte 
dieselbe nach absolvirten Studien als Concipient 
fort und übernahm nach dem Tode seines Chefs, 
dessen Courpagnon er in letzter Zeit war, dessen 
Kan'lei Dieselbe zählte zu den ersten der Residenz, 
R ^ s  dessen, daß Dr. Crobath auch die Vertretung 
-es Hauses Rothschild führte. Der markellose 
Charakter, das gewissenhafte und pflichteifrige Wirken 

Verstorbenen haben ihm nicht nur in juridischen, 
sondern in allen Kreisen der Gesellschaft den ehren­
vollsten Namen gemacht und das allseitige Vertrauen 
rrworben. Dr. Crobath war ein Kramer alten Schlages, 
der mit warmen Sympathien an seiner Heimat hing 

und jedem seiner Landslcute, der sich mit einem Anliegen 
im ihn wandte, mit Rath und That eifrig und 
uneigennützig zur Seite stand. Äls Superintendent 
der Knaffl'schen Universitätsstiftung ließ er sich bei 
den Vorschlägen zur Besetzung der Stiftsplätze an 

krainttcke Hochschüler stets nur vom Wohlwollen und 
Gerechtigkeit leiten, viele unserer Landsleute danken 
ihm die Möglichkeit, ihre Studien zu vollenden. 
Seiner umsichtigen Gebahrung und unermüdlichen 
Tbätiakeit ist auch die Vermehrung der Stiftsplätze 
m danken und er stand eben im Begriffe, die Er- 
Muna und eine weitere Vermehrung derselben in's 
Werk ru setzen, als ihn in voller Manneskraft das 
trauriae Schicksal erreichte. Erst vor einigen Jahren 
batte D r Crobath das Vertrauen, das der krainrsche 
Land-sausfchuß durch Uebertragung der Vertretung 
des Landes Kram vor dem Reichsgerichte m dem 
Sanitätskostenprocesse in ihn setzte, glänzend gerecht- 
fertiat indem durch diesen Proceß vem Lande Kram 
!ine Summe von über 80.000 fl. gerettet wurde 
D r Crobath war ein Mann, der seiner Heimat 
Arain zur Zierde gereichte; ein ehrenvolles Andenken
Aerbt ihm gesichert-

- I  ( E i n  neues slovenisches B l a t t )
sall mit Beginn d. M. in Graz als Organ Prof.
Sckukle's dann des Dr. Poznik und Dr. Slanc in

R««°I!-w°-ch " L "  " 7  7 "°
d ,  W>, gl-ub-n laum,
^k. Herren für ihr Sp.-cialblatt die nöthigen 
2 n n e n te n  finden werden.
A b o n n e n r e ^ ^ ^  ^  slovenische Leseverein in 

wurde mit seinem Ansuchen um die Erlaubniß

Leistungen in zahlreichen Vereinen, vor ?lllem aber 
durch seine Antheilnahme an der Gründung und 
Leitung unserer Feuerwehr vielfache und namhafte 
Verdienste erworben, er zählt zugleich zu unseren 
rührigsten Industriellen, so daß die allgemeine und 
lebhafte Antheilnahme an seinem Jubelfeste ebenso 
erklärlich als wohlverdient ist. Möge es unserem 
geachteten Mitbürger beschicken sein, in ungeschwächter 
Frische und Regsamkeit das Jahr seiner goldenen 
Hochzeit zu erleben!

— ( E i n  kraini sches S t e i n d e n k m a l  
der  T ü r k e n b e l a g e r u n g  W i e n s  1683.) 
In  dem anderthalb Meilen von Laibach entfernten, 
an der Unterkrainer Reichsstraße gelegenen Dorfe 
,,Geweihtenbrunn", slov. ßkofelca, befindet sich links 
von der Straße eine vortreffliche Quelle, übermauert 
von einer dem gänzlichen Verfalle preisgegebenen 
Kapelle, über deren Erbauung die dortige Landbe­
völkerung keinen Bescheid mehr zu geben weiß. Der 
jetzige Eigenthümer des Terrains, auf dem die Kapelle 
steht, Herr Bürgermeister Ogorez, faßte den Ent­
schluß, dieselbe abzutragen und durch eine neue zu 
ersetzen. Bei der Abtragung des Mauerwerkes kamen 
mehrere Gedenksteine mit lateinischer Inschrift zum 
Vorschein, jedoch die meisten nur in Bruchstücken. 
Nach den dießfalls vom Herrn Musealcustos und 
Conservator C a r l  Deschmann erhobenen Daten 
ergiebt sich folgendes Resultat über die Provenienz 
dieses historisch interessanten Denkmales: Das in 
nördlicher Richtung von „Geweihtenbrunn" auf einem 
sanften Bergrücken gelegene, von jener Ortschaft nicht 
weit entfernte Schloß Gayrau befand sich in der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts im Besitze des 
Herrn Leonhard von Mercheritsch, genannt Fabianitsch. 
Das letztere Geschlecht, aus Albanien nach Krain 
übersiedelt, war von dem letzten Sprossen des auf 
Gayrau begüterten Geschlechtes der Mercheritsche 
adoptirt worden. Leonhard Fabianitsch nahm als 
Landrechtsbeisitzer und Landesverordneter eine bedeu­
tende gesellschaftliche Stellung in Krain ein, er war 
ein kunstsinniger Cavallier, ein großer Naturfreund 
und verwendete bedeutende Summen auf die splen­
dide Ausstattung der Obst- und Blumengärten in 
Gayrau. Die vornehmsten Persönlichkeiten im Lande 
besuchten seine sehenswerthen Gartenanlagen und es 
wurden von den in der Poesie versirten krainischen 
Adeligen die Wunder der Blumenflora von Gayrau 
in zierlichen lateinischen Distichen gefeiert, von 
denen uns einige Proben Valvasor erhalten hat, in 
dessen Beschreibung der krainischen Schlösser Buch X I,  
S. 173—182, das Nähere über Schloß Gayrau 
sammt dem langen Namenregister der einzelnen 
Sorten der dortigen Tulpenzucht zu lesen ist. Auch 
erwähnt Valvasor, „daß Leonhard Fabianitsch eine 
gute Brunnquelle, welche man vormals zu weihen 
pflegte (daher auch der Name der Ortschaft Ge­
weihtenbrunn herrührt*), vor etlichen Jahren (cs 
mußte dieß in den Achtziger-Jahren des 17. Jahrhunder- 
tes gewesen sein) habe ummauern, auch ganz über­
malen lassen, also daß es schier von Außen das 
Ansehen einer Kapellen gewonnen. Gleich abrr vor 
diesem Brunnen ließ er aus gehauenen Steinen ein 
großes Kreuz aufsetzen, gleich jenem wiewohl nur 
hölzernen Kreuze, welches man anno 1683 nach 
Entsetzung der Stadt Wien und Zurückschlagung des 
Erbfeindes gefunden und welches der Fürst aus der 
Moldau Servanus (5antakuzcnuS hinterlassen. Denn 
dieses hat eben die Größe, ist auch mit der gleichen 
Schrift und Figuren geziert, nur in der Materie 

Ntabnung oesirlve», »,» v,r vr» > aber ein Unterschied; sintemalen jenes des Moldauers
n  C o r p s  darzubringen. Auch sonst erschienen s nur von Holz, dieses aber, wie gedacht, von Stein ist". 

6""^e » zahlreiche Freunde und Bekannte bei dem
vorge> Kfl.iisi'lbi'n ili

Görz
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Abhaltung einer Fahnenweihe von der Bezirks-

D . » - - , . » ,  
Neuerwehrhauptmann, feierte vorgestern am 

?  d M  mit seiner Gattin das Fest der silbernen 
und am gleichen Tage verehelichte sich dessen 

^  k mit Fräulein Bernard; beide Ceremomen
r in der Pfarrkirche zu Dobrava statt, wo auch

Doberlet vor 25 Jahren getraut worden war.
Abende vorher brachte die freiwillige Feuerwehr 

^  verehrten Hauptmanne einen solennen Fackel-
den Gesammtausschuß in 

die Glückwünsche des

... um demselben ihre Gratulation auszu- 
« das Innere des Hauses in der Franzis-

nasse war bei diesem Anlasse in sehr geschmack- 
ller Weise decorirt. Herr Doberlet hat sich durch 

-seine mehrjährige Thätigkeit im Gemeinderathe, seine

I n  dkm vm> der statistische» Centraleommission im 
vorigen Jahre herauSgegebcnen Orisreperiornmi Drains fommi 
der landesübliche Nanie „Gcwc>hic»bruii»" !-,kofclea nicht vor, 
wohl aber schon auf der Hlo>iauisch,lsch'scheu und ebenso »uf 
der GeneralsiabSkaUe. Eigentlich gehören die -aul'er in der 
Umgebung der Quelle zur Ortschas, Salog, welche im besagte» 
Repertorium al» an der Eisenbahn liegend bezeichnet wird, 
offenbar eine Verwechslung n iil der Lisenbahnstaiion Saloch.

Das von Valvasor erwähnte hölzerne Kreuz ist in der 
Geschichte der Türkenbelaqerung Wiens unter dem 
Namen desMo l daue r  Kreuzes bekannt. Es war 
von dem wallachischen Wojwoden Seroan Kanta- 
kuzeno, der als Vasalle der Türken sich unter dem 
die Stadt Wien belagernden Heere befand, während 
der Belagerung in der Gegend des Gatterhölzls bei 
Schönbrunn errichtet worden. Nach der Flucht des 
türkischen Heeres wurde es aufgefunden und in 
feierlicher Procession in eine Kapelle gebracht, welche 
noch heute in der Nähe von Schönbrunn unter dem 
Namen der „Kapelle des Moldauer Kreuzes" besteht, 
während Letzteres selbst im Jahre 1785 gestohlen 
wurde. Ein Kupferstich dieses Kreuzes wurde im 
Jahre 1685 von dem in Wien ansässigen Nürn­
berger Kupferstecher Johann Martin Lerch ange­
fertigt. Genau nach den Dimensionen, mit den I n ­
schriften und Zeichnungen des hölzernen Originals 
bei Wien war auch das in Geweihtenbrunn aufge­
stellte Denkmal in schwarzem Kalkstein ausgehauen. 
Wohl mochte es schon im vorigen Jahrhunderte durch 
die atmosphärischen Einflüsse sehr gelitten haben, 
damals fand sich Niemand, der dieses Denkmal 
restaurirt hätte, die zerfallenen Steinplatten wurden 
bei einer stattgehabten Renovirung der Kapelle als 
Bausteine benützt. Nunmehr wurden sie bloßgelegt, 
leider fehlen einige Stücke, daher eine Rtzstaurirung 
des ganzen Denkmals unthunlich ist. Von der Votiv­
tafel des Fabianitsch ist nur die eine Längshälfte 
mit dessen Namen vorhanden, gut lesbar ist ein 
Theil der Inschrift des hölzernen Kreuzes, während 
das auf dem Sockel gestandene Ende der lateinischen 
Inschrift beinahe ganz verwischt ist, desgleichen finden 
sich noch vier kreisrunde, in's Kreuz gestellte Marken, 
mit siglenartig verbundenen Buchstaben vor, von 
denen zwei als Maria zu deuten sein dürften. Der 
Herr Bürgermeister Ogorez hat sich in sehr anerken- 
nenswerther Weise bereit erklärt, sämmtliche vor­
handene Reste dieses historisch interessanten Denk­
mals auf der Außenseite der Kapelle einzumauern. 
Hiemit wird der edle krainische Patriot und berühmte 
Blumenzüchter Leonhard Fabianitsch, welchem bereits 
Valvasor in seiner Chronik Krams ein schönes Denk­
mal gesetzt hat, der Nachwelt wieder in Erinnerung 
gebracht; andererseits sind die noch vorhandenen 
Fragmente des steinernen „Moldauer Kreuzes" in 
Geweihtenbrunn ein beredtes Zeichen, welche lebhafte 
Sympathien der über den Erbfeind der Christenheit 
im Jahre 1683 erfochtene Sieg unter dem kraini­
schen Adel, dessen Geschichte so viele glänzende 
Thaten in den Türkenkriegen aufweist, und im Lande 
Krain, das durch Jahrhunderte eine Vormauer gegen 
die Türkeneinfälle bildete, gefunden hat.

— ( B l u t  regen.) Am 28. Juni wurden die 
in dem der Nuschak'schen Artilleriekaserne in der 
Tirnauervorstadt gegenüberliegenden Garten des Can- 
tinenpächters Simon befindlichen Gäste nicht wenig 
überrascht, als um 6 ^  Uhr Abends, während im 
Norden und Westen sich Gewitterwolken zusammen­
zogen unv ein Regen im Anzuge war, karminrothe 
Tropfen einer dickflüssigen Materie sowohl unter den 
Rastkastanien als im Freien auf einem beschränkten 
Raum von etwa 15 Quadratmetern in ziemlich reichlicher 
Menge niedersielen, so daß die Kleider der anwe­
senden Damen und. Herren, die Tischtücher, Salz- 
gefäße, Bierkrüge, der Kiosksand an den beschot­
terten Stellen der Gartenwege in ziemlicher Häufig­
keit von blutrothen Tropfen bedeckt waren. Das 
Räthselhafte dieser Erscheinung liegt in dem Um­
stande, daß man an den Blättern der Nastkastanien, 
unter denen ebenfalls der Blutregen stattfand, keine 
rothen Tropfen wahrnehmen konnte, auch hat dort 
keine Ansammlung von Jnsecten oder Schmetter­
lingen, denen sonst das Phänomen des Blutregens 
zugcschricben zu werden pflegt, stattgefunden; ebenso 
bleibt nach eingezogenen glaubwürdigen Erkundigungen 
die Vermuthung ausgeschlossen, es habe sich Jemand



in der Umgebung des Gartens einen Spaß erlaubt, 
der ihm jedenfalls übel zu stehen gekommen wäre, 
denn ringsum sind lauter Gemüsegärten ohne Ver- 
plankung, in denen sich damals — es war dieß an 
einem Sonntage — Niemand befand. Die vor­
genommene flüchtige mikroskopische Untersuchung hat 
gelbliche Partikelchen einer, wie es zu sein scheint, 
organisirten Materie ergeben. Eine genauere, wis­
senschaftliche Prüfung der rothen Tropfen ist zu 
erwarten. Es wäre zu vermuthen gewesen, daß 
diese Erscheinung im Zusammenhange mit dem in 
Laibach häufigen Auftreten einer blutrothen Alpen­
art, ?aIme1lL erneut» stehe, welche sich besonders in 
feuchten Sommermonaten auf erdigen Stellt n an 
der Nordseite der Gebäude unter Dachtraufen sehr 
üppig entwickelt, so daß die ausgedehnten, davon 
herrührenden rothen Flecke Jedermann auffallen 
müssen. Jedoch zeigt diese Alpenart unter dem 
Mikroskop eine ganz andere Stiuctur, als die vom 
Dlutregen im Garten herrührenden Tropfen, auch 
war zur Zeit, als Letztere fielen, kein heftiger Wind, 
und stellte sich ein schwacher Regen erst später ein.

— ( Di e  m ü n d l i c h e n M a t u r i t ä t s p r  ri­
f u n  gen) an der hiesigen Oberrealschule fanden 
am 30. v. M. statt und jene an der hiesigen Lehrer­
bildungsanstalt haben am 1. d. M. begonnen.

— ( Ge n e r a l v e r s a mml u n g . )  Die Notare 
aus Krain, Steiermark und Kärnten werden am 
5. Ju li im Magistratssaale zu Laibach ihre dieß- 
jährige Jahresversammlung abhalten.

— ( Leykam- Jose  sstha l.)  Der ausge­
gebene Jahresbericht dieser Aktiengesellschaft pro 1884 
constatirt die günstige Entwicklung des Unternehmens, 
Es wurde ein Neinerträgniß von 356.965 fl. er­
zielt; von diesem Betrage werden 93.694 fl. den 
statutenmäßig vorzunehmenden Abschreibungen ge­
widmet, vom Restbeträge eine 7percentige Dividende 
(14 fl. pr. Actie) flüssig gemacht und ein Betrag 
von 11.947 fl. dem Reservesonde zugewiesen werden. 
Die Generalversammlung genehmigte den Antrag des 
Verwaltungsrathes zum Verkaufe der im Gesell­
schaftsportefeuille befindlichen, bisher noch unbege- 
benen 5620 Stück Actien zum Parikurse.

— ( V i ehk r ankhe i t en . )  In  Krain, na­
mentlich in Krastje, Bezirk Gurkfeld, herrscht der 
Rothlauf beim Borstenvieh.

—  ( Aus  den Bäde r n . )  I n  Vel desund 
S t e i n  hat die lebhafte Saison erst am 1. d. M. 
begonnen; in R ö me r b ad  sind bis Ende Juni 400 
Curgäste, darunter Graf Auersperg aus Thurn a. H. 
mit Gemahlin und Oberst von Pürker aus Laibach 
mit Familie; im Franz Joses-Bad in T ü f s e r  
280 Curgäste, darunter die Gutsbesitzer Karl Gallü 
auS Freudenthal und I .  Detela aus Ehrenau; in 
Gl e i chenbe r g  2200 und in Radegund  380 
Curgäste eingetroffen. Die Curhaus'Musikcapelle in 
N ö m e r b a d  bringt unter der tüchtigen Leitung des 
Kapellmeisters L ic h tl die neuesten Opern-, Operet­
ten- und Tanzcompositionen zur Aufführung.

— ( S t e i e r mä r k i s c h e r  K u n s t v e r e i n )  
Bei der am 29. v. M. in Graz stattgefundenen 
Gewinnstverlosung wurden folgende Nummern gezogen: 
17 32 130 186 196 222 423 444 450 505 
517 542 569 574 575 698 749 764 826 879 
971 1112 1330 1336 1372 1541 1793 1810 
1813 1979 2032 2040 207S 2135 2139 2163 !
2273 2335 2369 2446 2503 2513 2612 2647
2663 2665 2680 2717 2767 2846 2875 2987
3073 3263 3500 3502 8517 3520 4035 4261
5119 5163 5302 5406 5681 5834 5909 6833
H997 7464. Die Gewinnste können sogleich gegen 
Beibringung der betreffenden Anteilscheine behoben 
werden.

— (Das  F r i sch au f - H a u s) wurde am 
1. d. M . an der Südseite des Grintovc eröffnet. § 
Der dort bestellte Wächter verabreicht Flaschenbier, « 
Wein, Thee und Kaffle zu verhältnißmäßigen Preisen.

Die stattliche Frequenz vom Vorjahre läßt einen 
regen Besuch auch für Heuer erhoffen.

Vom  Büchertische.
V « I»  AuSgewählte Schriften

fü r die Juaeud. HerauSgegebeu van Kraft, i l ln f l r i r t  von Ernst 
Peßler. Wien. Carl Gräser. (Vollständig in >6 Lieferungen 
L 25, Kreuzer.» Wie schon beim Erscheinen der ersten'/iefernn>,e» 
bervorgehoben, hat der Herausgeber »nr die a»e,ka»nt besten der 
Jugendschriften Chr. von -chmid'S auSgenählt, die Bolks- 
schrlften dagegen als »»geeignet in die Sammlung nicht aufge- 
nommen. Jedes Bändchen bildei ei» abgeschlossenes Ganzes, die 
ersten entsprechen dem Fassungsvermögen achtjähriger Kinder, 
wählend die letzte» für solche von etwa I I  Jahre» a» eine sehr 
geeignete Lectüre bilden Die Vorzüge der Schmid'sche» Er- 
zählnngen nnd Gedichte sind so allgemein aneikaiint, daß mir 
darüber kein Wort z» verliere» brauchen Die De, lagShandlung 
bat dem reichen 5nhalt ein entsprechendes Kleid gegebe», sie 
sorgte für prächtigen bildlichen Echnmck, >ür vorzüglicheSPapier 
und reinen, genügend großen Druck. Die »nS ^gegangenen 
drei eiste» Bändchen enthalte!,: K urze Erzühlniij,en und Ge­
dichte 0 4  Illustrationen)', Wie Heinrich von Eichenkels zur Er- 
kenniniß Gottes kam : (Sott macht alles w o l i l D i e  Ostereier: 
DaS I o l  aniiiskäsercheii; Sanet Meurad: Gottfried der junge 
Einsiedler.

Verstorbene in Laibach.
Ai» 22. ?uni. Matthäus Bndna, Arbeiter, 34 Jahre, 

Oeä^ma pu lm onum .
Am 28. Juni. ?akob 8ega, Schuhmacher, 70 I . ,  Lungen­

tuberkulose^
Am 27. Jnn i. R»do!f Zaloknr, AibeiterS-Soh», 4 '/ ,  I . ,  

Polanastraße Nr. 18, DiphtheritiS. —  M arianna Hartniann, 
Inwohnerin, 75 I . ,  Karlstädterstiaße Nr. 6, MaraSmnS.

Ai» 28. Jun i. Ludwia Pogaenik, Eisenhahncondueteurs- 
Eohn, 3 M on., NudolfSbahnstraße Nr. 12, Dannkatarrh.

Am 80. Jun i. M aria  D>a»chi, WeberS-Witwe, 45 A., 
Frvfchaasse R r .  5, Lnngenlähiiinng — Franz Poder-.aj, 
Hausbesitzer, 60 I . ,  Bolaiiastrnße N r 69, chronische Lnngen- 
tuberknloie. — Ludnig  Salocher, A rbe ite r-- Sohn, 10 Mon., 
Polanastraße N r. 18, DipbtderitiS.

Am I .  J u li .  Anna Kosee, Arbeiter» Tochter, 11 Mon., 
Karlstädterstraße N r. 20, IZ io i ie l i i t is  e-kpillni-is. — Jo ­
hanna KriLmani«!, SleiiercinnehmerS-Witwe, 80 I . ,  Nosen- 
gasse N r. I I ,  Altersschwäche.

I  in L  i v i  l s p i t  a I e.
Am 28. Jun i. Franziska Ciber, Arbeiters Tochter, 6 I . ,  

^ t i -o p t i iu  I i- 'pL lis .  — Am 24. Jun i.  Alois Lehrman», 
Ingenieur».Loh» , 6 M o» ., L n t s io  «« ta rr lu is .  — Am 
25. Jun i.  Josef Nachtigal, A,beiter, Lungentuberkulose. — 
Johanna M a r tc t in i , LandeSgerichtS - PräsldentenS - Tochter, 
8 I . ,  Congreßplatz Nr. 17, ?)'p>,us L b ilo m il la l is .  — Am 
29. Jun i. Äosef Jitenit', Agent, 28 I . ,  Gchirnlähniung. — 
Johann Kodier, Arbeiter, 61 I . ,  O s rc in o m »  a lx jo in in u lis .  
— Barthelmä Kosec, Arbeiter, ^0 I , senilig.

Wocheninarkt-Durchschnittspreise.
L a ib a c h ,  l ^nli

Weizen per Hektolit 
Korn „
Merste „
^afer
Oalbfruchl „
Heiden 
Hî se 
Kuknrnz
Erdäpfel 100 Kilo 
Linsen per Hektolit 
Erbsen „
Fisolen
Rindschmalz Kilo 
Schweinschmalz „  
Speck, frisch 

„  geräuchert „

M ! t  - M g ; . .

fl. kr. Ir

7! 15 7 80 Butter per Kilo
5 8 5 6 8 Eier 9 Stück
4>87 5 8» Milch per Liter
8,36 3 82 Nindflcisch pr. Kilo

<>5,L Kalbfleisch „
5 4 5 .'>2 Schweinfleifch „
5! 85 b Schöpsenfleisch „
5^50 5 55 Hendel per Stiick
4 — _ — Tanben
8 — _ - - Heu 100 Kilo

8 — — — S t r o h  100 „

8 50 _ — Holz, Harle», per 
4 L j-M e le r»4 _ —

82 — - Holz, weich. ..
54 ___ —Wein, roth.lVOLitcr

—
1

— - „  we ißer  ..

Witterunflsbulletin aus Laibach.
iufidruo! 
inM il l i- I  
meiern 
auf «, 

reducirl

j.age«- 
mille i j

Tdklmomkivi na»

tags« M a r i -  M>„>. 
»iislet »,um ,»»,»

ichtaq in 
M it t l -
Metern

Wiilerung«»tLharakler

7̂ 1 « 

7ZZ S 

7ZZ4 

7L1'» 

:si r

208 

21L 

21 ii 

21 8 

21 r

27 0 

30̂2 

27'«

28 t>

Mo>ge«nel'el, 
lag«>1ber heiter.

4!or»>. heiler, Nachm. uni 
2 Uhr ». «IN ^ Uhr ilbd«. 
! Gewitter »,it !><egeu.

Morgen nrl'rl. 
Slachm. ser»e« Ä r iv i l ie r  
! in  Nor».

Morgen« hciler. 
N-ichm. zui,eb,„e»de Be­
wölkung. lerne« (.Vewiuer. 
Beem. h e ile r. M il lag«  
Äewillerwolken.Nachmitl. 

>> heiler.

Du« M o i,a l„ü l le l  ter leu iveratu r im J u n i war >8'li", 
l>a» w>lir»n„n> lll,'2" a>» 27., da« M in im um  0 2" a,n Der 
<Lesa»i,»i-Ni»terslhlag betrug M il l im ete r.

IZ'8 UV
 >___

ISO 

IS s 

IS ^

V'2

z»

L ) I n I « « 1 u n s r

M i t  1 .  J u l i  l .  I .  » ird auf das

M U M M
ei» neues Vierteljahr-Abonnem ent eröffnet. Die Preise-
sind am Kopfe unseres Blattes ersichtlich, »nter Eine», ersuchen, 

w ir  »in gütige Einsendnng der fä l l ig en ,  bisher noch nicht 
eingczahlten Abo»iic»ientS>Gebühr pro I .  Semester Iör>5.

Ergebenste

Administration
des „Laibacher Wochtnbliltt",

<1742> Laibach, Herrengasse 1 2 .

ELngrfen-rt.

M

f t .

kr.-

kr kl.
r."
tr.

85
— 20 — —

8
— 64 — —

!>l> — —

66 — ___

- 38 — —

30 — —

— ,7 — —

1 69
1 5, — —

7 20 — —

!>
— ----- 24 —

20

Die tigcnthiimliche in diesem Lande 
hmschcilde KllUlkyeit.

Wi>> ei» Dieb in der Nacht überfällt sie »,,s nnverselien». 
Manche Leute leide» au Brnst- und Seite,isch»,erzen, zm» ilem 
auch anSchmcrze» im Rücke»: sie fühle» sich »laltn»df>t,.'öfrig. 
labe» eine» schlechte» Geschmack im M»»de, besonders des 
»'>orge»Ki eine A l t  klebrigen Schleims sammelt sic>> m> din 
Zähne» : ihr Appetit ist schlecht, in, ".'(ngeu li.g t's  ibncn ww 
eine schivere Last, »lid bisweilen einpfinde» sie i» der Magen- 
höhle eine »»bestimmte A rt von Erschlaffung, tue dnrch den 
Mennß von Nnhr,-»g nicht beseitigt w ird. Die Angen falle» ein. 
Hände und 5 iiße werde» kalt l,nd klebrig; nach einer Weile- 
stellt sich vustcn ein, anfangs tiv,ke», > ach wenige» Monate,! 
aber begleilet von grünlich-allSfeheuden AnSluiirien: der be­
troffene fühlt sich stets müde, der schlaf scheint ,hm keine !>',che 
zu bringe» ; dann wird er nervös, reizl-ar „nd niißmüihig, böt> 
Ahn,,,,ge» uberfallen ihn ; weun er sich plötzlich erhebt, fühlt er 
sich fchwmdlich, u»d der Kopf schrillt ilun hernmzligekeii; sei, e 
Gedäriue werden verstopft, feine Hnut wird zuweilen trocken 
und heiß, das B ln t wird dick und stockend, das Weiße im Augk 
nimmt eine gelbliche Farbe au ', der l l r i»  wnd spärlich imd 
dulikellarbcu, »nd läßt nach längere», Stehen eine» Bodeula^ 
z>>nick: dann bri, gterhänfigdieNah ill lgauf, lvobei er Illlveien 
einen süße», luweileu eiuen sauren Ges,imiock verspürt, uud 
welches oft von Her,klopfe» begleitet is t ; sci»e -ehkraft uimink 
ab, Kieckeli erscheine» ihm vor den Augen »nd er wird von m>r,'.r 
Gesuhl schme er Erschöpf,,,ig nnd großer Schwäch« befalle». 
Alle diese Lymptomc trete» wechselweise auf, nno in»» nimmt 
an, daß fast ein D r i l le !  der ^evolkernng diese» ^ande- an einer 
oder der ändern Form dieser Krankheit le,det. M an hat aesun" 
den, daß die Beschaffenheit dieser Krankheit von Aerzte» hünfü', 
nicht richtig erkannt morde» ist : von einigen wurde sie «IS 
Lcdcrkranlhcit, vo» andere» als Dyspepsie, wieder von ändern 
als Ric,ciikiankl>c,t re. behandelt, ohne daß irgend eine dieser' 
verschiede»?» Beba»dl»ligSweise» erforderliili gewesen „äre. 
während der „Shäker-Eztract" dagegen in jedem einzelne,, 
die Krankheit volisiandlg beseitigte. Dieses v»rt,cffliche 
mittel ist bcial>en»iite>lsUheuda»gkgehelieliApoihekcr» ilnhabe,,^

Persoi,e», »elche an Verstopfnng leidel,, be»öth,gc!i 
„ S  e l g e l'S ^b fi,h r-P il len" in 'iierl'iuduiig »l^t dem „Sbäkei' 
Ez tra> t" Seigel'ö 4 lb fn h r - P i I1 e »  heile» Bcrfiopfims 
bannen Fieber ,l„d Erkält,inaen, befreie» von Kopfweh 
>!iitcrd,,,ckc„ Gallsncht. «:ie sind die sicherste», aiigciiehniKm 
und z„gle,ch die vollfoliimcilsten Pillen, die bi» jetzt angefertigt 
iverdei, sind. Wer dieselben einmal versucht hat, wird gewiß »nk 
deren Gebrauch fortfahicn. Sie wirke» alluiälig uud ohne 
Schmerze» ,u> verursachen.

Preis I  Flasche Sliäker-Ertraet fl. 1.25, 1 Schachtel 
„ S  c i >, e l'S Abführ-Pill«,," 50 kr.

Elgeuthnmer de» „Shäker-E itraet": A .  I .  W ln te ^  
I . i i i lN v t l i» London, 4ke,» Bork: V e r t r e t e r  ver io » it
b e n t r a l - V e r s a n d t r ^ .  11»»'»»!». Apotheker inÄre^iis ier» 
Mähren

,  Für K r a i n  bei Apotheker H errn J u l i u »  
v. r r n k v c z y ;  für P )ür»  bei D . L  h r i st o k o t e i k i : 
für K l a g e n f u r t  bei 'v. B i r n b a c h e r :  für V i l l a «  bn 
D r. « „  „, p f , weitere DsvölS in Jdria , Stei», ^c ,i»oa^, 
LarviS und Z«,a.

DietotaleNrrnichtung
u n d  A u s r o t t u n g  der 
S c h w a b e »  und  S iu„eu  
bi»  » u f  die letz * S p n r
ist  e in z ig  und allein m»t

<5»t '.''„""/^O riginal-

^  .« Ä  '"Ä'da'b'.'

- " - L A



Wirbel.Siekeu.Messing- 
Hilchzeuqe, engl»chem
Q ^ u n 7  chin-si'ch-r Nohse.de; 
? .^«k-beben und e»t engtilche

« L - L ' L r ' s

I»ng7n - 7 r . - n  best. '"« a u -g e ru h r t .

LI.
z_z Laibach.

G lück l l i l l lk t

--fort einsendet. (1 .^ 2 ,3 - 2

Tüchtige

A - k l l l k l l
!>.n commisfioniweisin « e r d e n , i u r " n c °

und S ta a t s p r ä m ie n -
§  ?  bober P ro v is io n  an

S - M L - L - M »
e r b e t e n , -------------- -------------------

A I « 8 « N

! > - « « » «
von <»- A po ­

theker, Laibach.
W ie aus den Da»kschre>be» und 

ürjtiichen Zeugniflen die ihrem E r ­
zeuger znkominen, ersichtlich ist, 
heilt die Krankheiten des Magens 
und Unterleibes, srolik. Kränivfe, 
das gastrische und Wechselfieber, 
deibesverstovfung, Hämorrhoiden, 
Gelbsucht, M igräne rc, und ist da» 
beste M it te l  /für Kinder gegen die 
Würmer, l  Flasche 1 0  k r .  — 
I n  Schachteln >r Flaschen wird 
gegen Nachnahme von 1 fl, ZK kr. 
vom Erzeuger versendet. Bei grö- 
derer Abnahme entfrrechenden 
Rabatt. <141l> IS—15

(1471)
S 2 -S 2

L m s r lk L -ra k rk L r is ii

« ^ is ^ ü " e r  Äntwerren ist 
Die ,  kürzer a'« über

^AuSkttnst gratlS,

Apecial- sls 
Arzt

L-'-, "  fü r

tM - ll.H llllt
-  . . . ,  als Aursallen der
K rankhe i ten . . E rg rauen
S ° - r - , « a h l S  t  N  ^  ^

Schurren, »mnei^ . ^ ^ e n .
« ' u ^ w ä . ^ . s

O r t in i r t  ron
-  - ,age» ron l

an Sonn»

S teuester, höchst o r ig in e l le r ,  
interessanter, »nterhaltender, sebr 
be lus tigender u. staunend billiger

8 V « L N L -
A r t i k e l .  2 0  höchst effektvolle 
drollige, in K a rb e n  ansgelührte 
verschiedene Muster, bestens sortirt 

versendet für f l .  1 U7S»)

H l .  I L I v i i » ,  W  i  e n» 

V II . ,  Burggasse 4V
W ie d c rx c r k ä u fe r  ? ta b a t t .

«  8

H i n Ä v r m e k I
21 Auszeich- 

niingcn,
worunter.

8 Ehren 
-iplom e

»ttd

8 goldene 
Medaillen.

Zahlreiche

der ersten mrdi- 
cinischen

Autoritäten 
U M iin d ig r s  Uahrungsmittel für  kleine Kinder.

Ersah bei Mangel nu Muttermilch, erleichtert das E nt­
wöhnen, "leicht und vollständig verdaulich, deßhalb mich 
L i  ei als Nah
rungsmittel bestens empfohlen.

Znm Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen 
führt jede Büchse die Unterschrift des Erfinders I L e i » i - t  

und ans der Deckel-Etiquette die Schutzmarke des 
Central-Deposneurs M".

M 2 L , » » . «  I n  M - .

H v N I  I  8

v o i » « I v i » 8 i L  N l i L v I »
L i n «  I Z « 8 V  S V  K r .

D E V O N S  
Bei G . P i c c o l i ,  J n l .  v .  T rn k o c z y ,  I .  S w o b o d a .
Apotheker, uud in allen Apotheke» und Drogueuhaud- 

lungen Kraius. II7551

Die V i i i 'n v r  und unterstützenden Vereins- 
Mitglieder versammeln sich in Tracht und Abzeichen

I l S I l l «  L e u  4 .

in der V ,» i nI»«ZIv « Iri H e » l8«I»,»lle zur
Feier -e r  Befestigung des neuen 

Iahnenbandeo.

!!D»rchWk»»g!!
geschäftlichen oder 

anch vrivaten, >l«-Ii> »<>>>. ü ^ Io v it-  
, ix ,-» Eommisfion durch das

G e s t r r r . A n l r i  v r n t i o n o  
U n r r n n ,  W i e n ,

H l . .
<i«;:8) r « -2 u

A g e n t e n ,

. Ken, Verkauf von Werthpapieren auf Ratcmah. 
die finden bei einem icnvninurlc» Bankhause sehr

^ E i e "  >>'"">» culükS-» '
B a n k i n s t i t u t

das

«DolwellcS Porto,>
4 l  m  s t e r d a  m .

<1745,

« r G t v r

Brunner Tnch- und Schafwollwaaren
für Anzüge, Hose», Rock, Ueberzieher, Dameuregenmäntel, 

Jacken ic. rc,
Directc Bezugsquelle fü r Jedermann zu billigst fest- 

qesctzten Kabrikspreisen.
V o rttie ilh a ft ' fü r  Wiederverkanfer» Schneider und 

P riva te .
P r e i s e  /f l.  4 .7 b ! mittelfeine Schafwolle oder 

per Z Meter lOCen- Ni, 6.L0 ! Aammgarn, 
limeier vollkommen 'f l.  9.80 i lwchfeinc Schafwolle, Streich 
gcnüaend für einen >fl. l l. 5«> i garn »nd Aainmoaru,

'ganzen /fl, 13.— i allerfeinste Schafwollstoffe, 
H rrren-4 lnz»g. 'fl. 14,60 i Sc>denkninn> arn ».Streichgarn, 

ge>ch»,ackvolle Dessins, dauerhafte Q u a litä t .
Anrli per Meter jedes beliebige M aß von fl. 1.20 bi» fl. 4,80, 
M uster gegen Versprechen deren Rücksendung 

versende ich franco, 
kann ich jedermann auf das Beste empfehlen, die 

Wahl des Stoffes m ir zu nberlassen, da ans dcn kleinen Mustern 
der S to ff ohnehin nicht genügend ersichtlich , ferner der Versandt 
ohne Zeitversanmnisi erfolgt und überdies der gewählte Dessin 
mittlerweile leichlanSverkauft sei» kann, während bclllcberllissnng 
der Wahl die für mich Haupt
aufgabc ist , es geuügi Angabe der gewünschten Farbe (ob glatt 

gestreut oder carrirt! nud der Preis,
Jedermann muß zufrieden fein, da » » l l v  reell, solid

b—5 und preiswürdig sind. <i786>
Der Versandt erfolgt prompt gegen vorherige Einsendung des 

Betrages oder per Nachnahme durch das 
Tuch- und S ch a fw o llw aare n -E xp o rt-H a u s : 

rvrüillLllü vraull, Brünn, Bahnring Nr. 12.

H ^ 8 aue>-bi-unn kaä kaäein
mit «oin< m rt;iodil^1tix«wn

l r a n  - I^litilon - 8 ttuorlinx".  
<iarail'»i VursuvUv dkkvn 

t rinvs <1. kodien-
vauro irvl

8tv I lv il-  
mittel,<.n- >,vr. 'n  1«.

v u r -b  
ire i-k» -» " ;

A r " t
«ilelit , <-»>- 

l e n -  '" - „ u m n rr» < » .> .  u, ^

p d e tn ,  ii,»tt»ri-I»en NkvrbLu?t

ß ) i « «
^ -in  älteres Fräulein als t t l n a ^ r i - n n ,  die 

"  « einem Hauswesen vorzusteheu versteht und 
ö"h."r"nj,erc Lielie zu Kinder« hat, wird gesucht.
° I » , M e  sind ,« M i-» ,»» »«»°^- »°°°»°°°-
AM ra» AurvLU l» I«LibLvd. <> ^>

KIklclikiililjkL
in Stcäermartt,

Eine Fahrstunde von der Station Feldbach der 
ungar, Westbahn.

veginn 661° 8 si8on I. k/!si.
«lk°llsi1,-muriatll<lie>i.<kilcnsr»erllnae.stichten- 
„avel- u. OueUfooi-ZerftSubunstS-Iniililatioiicn 
tauch in »tnzklrlibtnetten). pncumatliche Kammer 
m it Ronm f. neun Personen, «rotier Rewira- 
t ions-Avvarat. mouffirende kohlens, ipsver, 
Stahl., Flchtcnnadel-u.Sützwasfer-VSvcr, kaltes 
Vollbad u, Hndrotderaole. Ztcgenmvlke u. Milch, 

»uliniarine Milch I. v. eigens er- 
danken Milchcnranftalt. « l im a: 
ronftaiit uikiim feuchrwar«. See^ X .  
höhe: !tOV m. Woli»u»i,en, Mtne- 
ralwklicr und wagen Itnd b. b. 

Dtreetion zu beftcllen.

(I7SV) I V v i  V m  n v s t l» .

eine Fahrstunde ron der Südbabnstation Saqor in Krain ent­
fernt, m it täglich zweimaliger Fabrvost^erbindnug, in äußerst ge­
sunder Gebirgsgegend, wo n ie m a ls  E p id e m ie n  Vorkommen, 
am Kreuzungsvunkte d re ie r  re izende r T k ä le r ,  idy ll isch  ge­
le g e n ,  m it Therm al-G ro tten , gedecktem Bassin und freien 
S c h w im m b ä d e rn  (28" C.), seil Lalvasor's Ze it'»  (IK»0) a l i  
Heilquelle gegen G ich t,  R h e u m a t is m u s ,  A u g e n -  und 
H a u tk ra n k h e i te n .  H ä m o r rh o id e n ,  diverse F ra u e n k ra n k ­
h e iten  rc. rühmlichst bekannt, emvfieblt nebst den Bädern die in 
nnmii>elbarer Nähe des Bades gelegene gu te  und sehr b i l l ig e  
R e s ta u ra t io n  und Z im m e r ,  sowie »amilieuwohnunge» in dem 
neuerbauten Wohnhanse beim Bade, im Schlöffe (Sallenegg »nd 
dem daneben befindlichen Wohnhanfe, welche beide m it dem Bade 
m it einem prächtigen Parkwege verbunden sind. Preise der Z im - 
mer fü r e ne Person 6» kr, bis 80 kr,, für zwei Personen fl, l  bis 
fl, 1,L». Vom Bade aus A u s f lü g e  durch das rom antische 
P y r a m id e n t k a l  (1 Stde,), zur «Gewerkschaft Sagor <275 M . 
Meereshöbe), »ach Gchlotz Wallcnl?erg (1 S t t e ), nach Kclorvrat, 
Stammschloji der Grafe» Äolowrat >1 Stde.); weitere Ansflüge 
auf den beil. Berg <2 Erden.), 8 R  M .,  lehr lohnend Tfchem- 
scheniker-Alve l12I2 M .) ,  über Trojana (388 M .)  Kahrm g »ach 
Franz (Sanutba ll,

Bestellungen von W lgen. Zimmern >c, find an die B o d e -  
R e s ta u ra t io n  in G a l le n e g g , Post J s l a k ,  zu richten,

(1758) Vade - Eigenthüm er.

R i l l ; »  H  « i

M e s  A n s  in M W i l M m » ,
S t a t i o n  der R u d o l f sb a h n  in O b e rk ra in ,  

auf einer Anhöhe gelegen, 1 Stock hoch, gnt erhalten, 
sür Sommersrischler bestens geeignet, mit 800 Qna- 
dratklaftern Garten n. 600 Onadratklastern Aecker, 
ist preiswürdig zu verlausen. Nähere Auskunft 
hierüber gibt Franz Müller's Annoncen-Bureau 

in Laibach. d748) z-z

I  A I e « > I v t n l 8 L l » v r

nach Analyse der k, k. Versuchsstation für Wcine in  Klosterneu­
burg rin

als hervorragendes StärkungSiniltcl fü r Schwächliche» 
Kranke» Reconvalescenten, Kinder r c . ,  gegen B lu t-  
armnth nnd Magenschwäche von vorzüglichster Wirkung. 
,>» >, »nd V? Original-Flaschen nnd nnter gesetzlich depo- 

nirter Scliutzmarke der

8 pLlli8vkell VeillkLllälunß VIVILVVK

zn Origlnal-Preiseu k  f l .  2 .5 Ü  und f l .  1 .3 0 .  
Ferner diverse hochfeine Anoländer-W eine in O rig ina l»  
flaschen und zu O rig ina l-P re isen ;  zu haben in

r bei Herren Jos. Svoboda» Apotheker, und H .  L .  
W enzel, Delicatcsscnhnndlnng: i» dcf
Herrn 'Franz Dolenz» Spccc>ciha»dl»ng; in bei
Herrn Georg Deininger, Specereihandiung, iu V « » , » « «  

bei Herrn O tto  W ö lf lin g , Seli- 
1 0 -6  calesseli.Haiidluiig ' (>728)

4Ius die M arke  sowie gesetzl.dep.Schntz-
niarke bitte genau zn achte», da nur dann fü r abso­
lute Echtheit nnd G ute  vollste G arantie  geleistet 

werden kann.



M i t  n u r  2 3 «  G u l d e n
l-inn man ohne jede« weiteie Risiko mit

s o  S t ü c k  ö s t e r r .  V r o c k t t - L e t i v »
t̂>v fl. verdienen.auf dar Steigen oder Talle» der Eourse speculirenu monatl. bei günstig. ^endenz2—

Zu r Durctsübrung von Effecien-Epeculationen in den von m ir  empfoblenen Papieren. sowie zur 
Anlage von Capita l»,, in Werlhpapieren gegen s o fo r t ig e  Kapital«. und eventuell Ee,rinnst. 

Auszahlung empfiehlt stch da»

prat. Kanlrhans » . LuüpkmLoder, Dien, Wallnrrstr. 11.
r i i  in»I»» „«»ii

Reelle Jnformalionrn auf mündliche odkr nicht anonyme schriftlicht Anfraqkn sieben in diScreter 
Weise zu Diensten. — X x f ü r  alle Gattungen im öffentlichen (Koursl'latle nicht 

mehr otec selten notirte erotische LLenhvapiere. (1138) 10—4

8 p L r k L 8 8 v L U l l ä M A v I l M K .

-------------- S ^ 7 X - ------------

pan der gefertigtrn Dimtion wird bekannt gegeben, daß vom 
1 . « lu l l  I .  » i»  bei dieser Sparkasse

^ L N ^ L A « L L _
mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage (nicht mie bisher n u r  am M ontag ,. 
Mittwoch und Samstag) Uorniittags von 8  bis 12 Uhr amtirt wird, in welcher 
Zeit Zahlungen angenommen und geleistet werden und daß diese Anstalt von 
jetzt an auch mährend des halbjährigen Rechnungsabschlusses vom 1. bis 
14. Jän n e r  und vom 1. bis 14. J u l i  jeden Jah res  siir den täglichen M l e i r « -  
verkehr in den oben gedachten A m tss tuben  offen bleibt.

Ebenso bleibt auch das V f a r r d a m l  mährend der K i l a m - M  M den 
bestimmten Amtstageu ossrn.

Direktion der kraiuischcn Sparkasse 
i»id des Psaudlimtes.

Laibach, am 6. Inni 1885.

M l a v v r

M M P K K l N l l g
M » k  l>M MOsIIe)

empfiehlt

M r r v « b i v > '

auS der

k r s u e r e i c l e n k e b i - .  K o s l e r
in Kisten ;u 25 nnd 50 Flaschen.

IZ I»

R estanra tio il S chm ch rrlM S
( U  t t l k n i l r ,

Täglich: K u ffee , C horo lnde, Thee,
8 >»t 1*1 t t ,

K ooler Dier» K r n in e r ,  Is tr ia n er  
und T iro ler  M ein e .i o - z (175M

Magen- und Dnrmlndkn-kn
wird „ege» Liiisn id iiu» von nur Io  >tr. in Biicsiiiarken 
ei„ klcinc» Werk, » eiche» « l v l » »  H i l f e  gcgcn chrvn. 
kn tn rr l i odcr Vrischlcii»,!, ü der P e rd a u m ,M ila n e  »ach- 
wcist, „ i i le r Ltrcjsl'and franco zn^elnndt von l>571>

I .  I  F. P op p  s Polyklmik
» -8  in  Heide (H o lste in ).

H «  8 t «  U I « >  I» l I I k U 8 < »

L l l l i W r ;  Hs., 8 » d W

» » « « L ^ n r i u
heilt l a u »  briestichl ILti» 

I » « .  « I  » I»
P ra te rs tra s te  N r .  » r .

Nedacteur ^ M ü l l e rVerleger und verantwortlich 6  r a n z
Laibach.

vm pfedlon , n i e  delcanni, vnr iv  
kei»»< kn»< ^  aar» per

p o i l o f i o i .  i n o l .  Ver»
I»»i I<«np n I>inel»nabu>^
oi!«n  ̂vi Lu,,nliluttx m LLeL- 

eilen von 
>  5. l i l l »  W

^utselimvc^- 2 .1 ^  
ILi<» fe in  IcrLttixr . . . .   ̂
8 L t t tv *  LU8^iv'>i^» re in  - ^  ^  
Ludj», x rün ,  Icrnklix, l-ri!lant 4 .1 »

tioclisoin m iläs  . ^  ^  
allort'. ergtodiz 4 .SV 

I « n  l ' lu n x rü n ,  Icräktiss - 4 .9 »  
x i 'ü n ,  I c n ^ ig ,  ^olicat 2 . — 

«xtraksin  mildv . 5 .»»  
t * v n t , L l o m a t . ,  L r E i x  ö

«, Iiocllsein. ^>ün ä . s »  
»kr»*» ,  ^ros^bodn., Iloedf.tloIieK .9s 
I ' ln n l t tzx , ' .  aroiualiscll br!l1»»ut v . c v  

»uporfoiil braun * O 
väül, kourix ^

. < I»iu«». Ü 
< ««ßk«», ex t ra fe in  . . . »
>ivu< -<U! vrk«!n »»^0
I*« < vxt rLkSl »

sxtrakein  pr. 5> ^ 0 1 . 4 0  
>L. 4

i t t r  Ir».  ̂ 2I^o. Iod->* 4 .1 »

Dvl»eutes80,*1 ass n n u e .v V  

^ » » k ü lir l i .- lx -  I'r<-i,Ii»»>- » --» ti,
IN 8

« n « llle .w E °n d e r  
» L l» r  « U t  » l .  »olaenvvn 
lUnde», ne-vö,er S » w  >che. LM !. >sli-
»u»°L-rIustderM°»uk!">°> ^  "de»,
sende ich kostende'-in R>c'V .d.i>^ur!rl 
Viel.g7°tze Heilmittel NM!d- > ,euu^ »-
flonär in Süd «meril- 
rin adrelftrt.Üouvert l»> » . ôiet>!>
L  In,»an S«a»ou0 NeM»tt>Luv»..^ 

l l » M

mcdiciuische

durch inedic. EaxacitLten empfohlen, w ird in den meisten Staaten Europa'« m it glSnzenden, Erfolge ange 
Wender gegen

k L l l t - L l l s s v k I L ß e  L l l e r  L r t ,
in«besondere qeqen chronische und Schuppenflechten. Krätze, Grind und parasitäre Äussliiiäge, sowie qeqen 
Kupfernase, Frostbeulen. Schwei«fnpe. «opf- und Bartschuppen. — B c r g c r 'S  T l ic e rs c i fe  enthält 4 0 " / .  
H o lz th c c r  und uiuerscheitet sich wesentlich von allen übrigen Theerseifen des Handel«. — »iu, V e r ­
h ü tu n g  von  Täuschungen begehre man auidrücklich B e rg e r '«  Thee rsc ife  und achte,
Schutzmarke

Be, h a r tnä ck ig en  H a u t le id e n  wird an

k auf die bekannte

stelle der Theerfeife m it Erfolg

8  R  I i o e »
«nKewendet, nur beliebe man. wenn diese vorgezoqen werden sollte, n u r  die Berger'sche Theer-Schwesel- 
seile zu verlangen, da die aus länd ische» Im ita tionen wirkungslose Erzeugnisse sind.

Al« m ild e re  T h e e r fe i fe  zur Beseitigung aller »

U n r e i n h e i t e n  d e s  T e i n t s ,
gegen Haut- und Sopfau«schläge der Kinder, sowie a l i  unübertreffliche kosmetische W asch- und B a d e ­
se i f e  für den täg lich en  B e d a r f  dient

t i e  3S'/, Glycerin enthält und fein pa rfum ir t ist.

Preis per Stück jeder Sorte 35 kr. saimnt Broschüre.
Fabrik  unv H auptversandt: (8 . H ell 8  C om p., Troppau. P ra m iir t  m it dem 
Hhrendiplom auf der internationalen pharmazeutischen Slncstellnng,

W ien  1 8 8 3 .
I t e p v t «  t » ,  r ^  . v .  V ,  ,» k » e L )  ,

^ 1 v e « N ,  L .  L N r s e lk H L ,  fe rne r in  den merstkn Apotheken
in  K rn in . i8-i«

« v H »

I - ' i l i - t l t !  s U r  O s s t e r r o i L k :
X i» .  1 ,  im

l l i tu s s  l lv r  OvssIIsctrut't.

,  I  IS <  ,
I ^ e I r 6 N 8 V ( ; i  8 i ( ; 1 i 6 r u i i ^ 8 - 0 6 8 6 l l 8 ( ; ^ r i f t  i n

!>' i I i !r I 6 f U i' 0 n  ̂ r t i :
» U  I  »  > '»11^^«»»« ,
jV»7. s  u. « ,  im I!>tti»e (ler Oesellscliutt.

^LtlvLt ät?r Oo86ll8olit̂ t̂  ........................................^ro8. 87,2̂ *1.4-0 —
^»IireLeiiinitliwt! an 1'rä.nuen und Linsen am M. .luni 1883 . . . „ 17,134.226 05
^usüL>>l„iiL«^u Mi- V«.-i-8ictiorliii88- u. l iv n te u v v r t iü ^ e  n. W r Uiloic-

kaiikv ote. 8vit üesteilkn tler 6e8eIIsoI>».tt (I84tN molir >Us  ̂ 140,800.000 —
In  äor Ivt/Wn /.«ölkmoiiatlioIieiiUescliLttsporiodv vurllev 1>vi clor

6v»o1l8cli>ttt k » r ...........................................................  » 63,992.275'-
okuv ^ntrilee eiiixervieiit, vnllurcti der OesammUEtritj; 
äor seit ve>>tt!d«!U der Oei-tMeliakt einkereieliten ^ntiligs
8ie1> a u f ................................................................................. n 1 321,770 129 b'>
stellt. -  l'rosi>eete und iille weiteren l̂it'8e>>Iil8se » Vi llen ertlieilt dureli die

vonera l-Lß eM ur ln  lr lv8 to r8 trL 8 8 v  A r. 3, 2. Ltovlr,
dvl

Druckerei „Leylam" in Graz.


